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Zur Tagung in Konstanz.
Wie bisher werden auch dieses Jahr in der

Nfingstwoche Anhänger katholischer Grundsätze im
politischen Leben aus den Uferstaaten des Boden -
w <5 sich in Konstanz treffen und in zwangloser
Weise Gedankenaustausch halten . Wie man weiß ,
>vird B ischof E manuel von Ketteler und
seine politische Gedankenwelt nach
der grundsätzlichen Seite , die Grundlage
für die ersten Besprechungen abgeben und das mit
gutem Grunde .

Bischof Ketteler ist am Bodensee kein Unbekann¬
ter. Beim Jubelfeste des hl . Konrad 1876 stand
diese überragende Führergestalt im Mittelpunkt des
ganzen kirchlichen und katholischen Lebens . „Bald
wollte uns scheinen, " erzählte am 5. Dezember 1876
das Thurgauer Wochenblatt , „es wirke mit magi -
scher Kraft , wenn auf dem Programm der Name
Ketteler zu lesen war .

"

Hinter dem bischöflichen Wirken ist im Lauf der
Zeiten die überragende Bedeutung Kettelers für
das Stnatsleben zurückgetreten . Nun scheint die
Zeit zu koinmen , die jetzt auch die politische Gedan -
fcniuclt des großen bischöflichen Führers wieder
iiiehr in den Vordergrund treten läßt . So ver -
worren unsere Zeitläufe sind , so grundsatzlos es zu-
zugehen scheint, das Verlangen nach Grnndsätz -
iichem , das Verlangen nach metaphysischer und
christlicher Vertiefung , nach Orientierung an den
ewigen Sternen des Christentums nimmt zu und
will die Verflachung und Ueberwucherung der In -
teressenpolitik überwinden . Unter dem vielen Un -
erfreulichen in unseren Tagen sind diese Regungen
entschieden ein erfreuliches Zeichen . So ist ' s be-
greiflich, daß ein Geist , der das Grundsätzliche mit
i>?m Praktischen und Aktuellen wie wenige zu ver -
binden verstand , daß ein Bischof Ketteler als Noli -
lifer wieder mehr und mehr zur Geltung kommt .
Er stand selbst in einer gärenden Zeit mitten im
politischen Getriebe . Als Pfarrer von Hopsten hat
iim das Volk vom Westfalenland in die Franfurter
Nationalversammlung gewählt . Dort gehörte er
unter Aadowitz der katholischen Vereinigung an .

■ßtin Grundsatz war : „ Möglichste Freiheit für alle ,
c' n: av.dy sür die katholische Kirche ! " Allein „das
Treiben der Freiheitstyrannen " zeigte ihm bald ,
daß zwischen Freiheit , wie das Christentum sie
kennt , und der vom Staatsabsolutismus gepredig -
ten ein himmelweiter Unterschied bestehe. Als der
erste deutsche Reichstag 1871 gewählt wurde , haben
fünf verschiedene Wahlkreise dem Bischof von Mainz
eine Kandidatur angeboten : er nahm die des 14.
Indischen Wahlkreises Tauberbischofsheim - Walldüru
an . Er siegte mit 12 228 Stimmen gegen 8010 , die
fiinem liberalen Gegner zufielen . Im März 1872
schied Ketteler jedoch wieder aus dem Reichstag aus ;
das bischöfliche Amt mit seinen Aufgaben und die
parlamentarische Inanspruchnahme ließen sich auch
für eine Arbeitskraft , wie die des Bischofs von
Mainz nicht vereinigen .

Umso lebhafter verfolgte er die Vorgänge des
öffentlichen Lebens , prüfte sie an den Grundsätzen
des Christentums und nahm je nach dem Ergebnis
in Predigten , in öffentlicher Rede

^
in Broschüren

und Schriften freimütig und unerschrocken Stellung
dazu. Gerade diese gedruckten Niederschläge seines
Denkens sind heute eine wahre Fundgrube für den ,
herein unserer wirren Zeit nicht bloß die christlichen
Mnndsätze theoretisch feststellen , sondern ihre prak -
tische Anwendung studieren will . Man kann nur
wünschen und enipsehlen , daß unsere Tage die Bro -
schüren des großen Bischofes wieder hervorholen
Md zum Gegenstand ernster Forschung machen .
Air Katholiken tun vor allem gut daran, , _

diesen
" üt

. zu befolgen , um allerlei Mißverständnisse rasci'
zu überwinden .

Vielleicht könnte diese Aufgabe dadurch erleichtert
werden , daß jemand die zerstreut liegenden Vau -
sinne sammelte und zu einem Gebäude zusammen -
nellte und der Öffentlichkeit so wieder zugänglich
wachte.

Auch auf gegnerischer Seite hat man die Bedeu -
Kettelers nach der politischeil Richtuug hin er -

»annt und wohl auch schon herausgefühlt , daß sein
^ lst sür unsere Tage nicht gleichgültig ist . So -
kucn hat „Fritz Vigener " an der Gießener Hochschule
einen 75g Seiten starken Band über „Ketteler . Ein
futsches Vischossleben des 19. Jahrhunderts

" der
Si ttlichkeit übergeben . Dieses „umfassende wissen-
Mstkche Werk " bietet viel Interessantes . Der Ver -

}
% r baut aber vor und bemerkt : „ Ich fühlte mich
n meiner Beschreibuug erbitterter Parteikämpfe

smer Partei verschrieben . Nicht daß ich mich ge-
« hätte , zu urteilen . Aber ich suchte mein Urteil

Michein Einfluß von Parteiströmungen der Ver -
>°ngenheit fernzuhalten . Auch allen Tendenzen der

, .̂
uung und Verdammung wollte ich die Betrach -

geschichtlichen Lebens eines Mannes ent -
O cn ' dessen Wirkung freilich wesentlich eben auf
S etl Tendenzen beruhte .

" (S . VIII .) Wir be-

£em gelehrten Verfasser gern : „Mit parte :-

nivL? Enthusiasmus , wie Goethe ihn vom Bro -

v ;n'i ' en Verlangt , ist das vorliegende Buch gewiß
«eschrieben.

" Es kommt schon eher einer ge-

10 ei ,̂ cn Rechtfertigung der liberalen Politik im
■ bLÄ Unöe* nahe und ist der Neigung , zu „ver -

jy,rf ; . f
c

.n - noch nicht so ganz entronnen . Aus dem
Buche haben wir nur eines aufs neue

Qt gefunden : Emanuel von Ketteler war eben

Das neue französische Kabinett.
Marsal Mnisterpraflöent .
Pari 8, 3. Juni . Das neue Kabinett ist «och

gestern in später Abendstunde gebildet worden . Es
setzt sich folgendermaßen zusammen :

Präsidentschaft und Finanzministerium : Fran -
cois Marsal .

Justizministerium : Ratier .
Außenministerium : Lefebre du Prey .
Arbeitsministerium : Jourdain .
Marineministerium : F e r r y .
Unterrichtsministerium : Landry .
Handelsministerium : F l a n d r i n.
Ministerium der befreiten Gebiete : Marin .
Kriegsministerium : Maginot .
Innenministerium : de S e l v e S.
Kolonien : Fabrv .
Ministerium der össenÜrchen Arbeiten : Le Troc -

quer .

Erste Sitzung öes neuen Kabinetts .
Paris , 1V . Juni . Gestern morgen halb 11 Uhr

haben die neuen Minister ihre erste Konferenz ab -
gehalten . Gegen halb 5 Uhr haben sie sich offiziell
dem Präsidenten der Republik vorgestellt . Es
wurde folgendes offizielle Kommunique ver -
öffentlich ^ Francois Marsal hat um 7 Uhr dem
Präsidenten der Republik sein Kabinett vorgestellt .
Nach der Unterzeichnung des offiziellen Dekretes ,
welches heute im Journal officiel erscheinen wird ,
hat der Präsident die Botschaft verlesen , welche er
heute zur Kenntnis der beiden Kammern bringen
wird . Die Minister haben dann den Text der Re -
gierungserklärung abgefaßt und beschlossen, sich um
11 Uhr zu einem neuen Ministerrat im Elysee zu
treffen .

Ms See SstMast Milleranös
an öas Parlament .

Paris , 10. Juni . Die Botschaft , die Millerand
heute durch seinen Wortträger verlesen lassen wird , stellt
« ins der wichtigsten historischen Dokumente der dritten
Republik dar . Millcrand wird eingangs der Botschaft
daran erinnern , daß er als Präsident des von ihm ge-
bildeten Kabinetts ein politisches Programm aufgestellt

hatte , das die große Zustimmung der Kammer und des
Senats sowie des gesamten französischen Voltes gefun -
den hatte . Kurz darauf zum Präsidenten der Republik
gewählt , hatte er bereits frei seiner Wahl angekündigt ,
daß er auch als Präsident der Republik nicht untätig sein
wolle und die Durchführung des in seiner Eigenschaft
als Ministerpräsident angekündigten Programms über -
wachen müßte . Die 700 Bimmen , die Millerand von
992 abgegebenen Stimmen bei der Wahl zum Präsiden -
ten «chatten hat , führt «r als Beweis für die Zustim -
mung an , die damals seine Absicht bei den beiden Paria -
menten gefunden hatte . Zu seiner politischen Rede zu -
rückkommend , dürfte er dann daran erinnern , waS er in
der damals bestehenden Regierung ( Poincare ) gesagt
hatte , und daß in keiner Weise weder in der Kammer
noch im Senat irgend welche Interpellationen darüber
eingebracht worden seien .

Millerand wird sich aus die Gesetze der Verfassung
von 1875 beruisen, nach der der Präsident der Republik
nur dann zur Abdankung gezwungen werden
kann, wenn er sich des Hochverrats schuldig gemacht hat .
Er wird sich deshalb gegen die „ revolutionären Angriffe "

erwehren , die gegen ihn im Gange sind ; er wird die Ver -
antwortung auf die beiden Kammern schieben.

die letzten Tage Millsranös .
Das Rätselraten um seinen Nachfolger .

Paris , 10. Juni . Die Linkspresse veröffentlichte
gestern abend das Programm sowie die politischen
Ereignisse in Frankreich im Laufe der Woche, wie
sie sich nach ihrer Meinung abspielen werden .
Dienstag wird die Botschaft M i l l e r a n d s in der
Kammer abgelehnt werden . Die Demission
Millerands wird für Mittwoch erwartet .

In den politischen Kreisen hat schon der Kampf
um £ te Kandidatur für die Präsidentichast begonnen .
Als hauptsächlichster Kandidat wird immer noch
P a i n l e v e genannt , aber auch der Name D 0 u '
m e r g u e tritt immer mehr in den Vordergrund .
Die Sozialisten und Radikalsozialisten aus Kvmmer
und Senat werden am Vorabend der Wahl eine Be -
sprechung abhalten , um einen gemeinsamen .Kandi -
daten aufzustellen , damit die Stimmen nicht zer -
splittert werden , denn man spricht schon davon , daß
eventikell Poincare und sogar Millerand daran
dächten zu kandidieren .

Die Sonntagssitzung Ser ftanzöMen
Kammer.

Paris , 10. Juni . Die Kammer hat gestern um
6 Uhr eine Sitzung abgehalten . Sie hat lediglich
die Vertagung der Sitzung auf heute beschlossen.

doch eine überragei .de Führergestalt , die auch un -
seren Tagen vieles und gutes zu sagen vermag ,
allerdings vieles und gutes , das dem Liberalismus
von heute so wenig angenehm sein dürfte , wie dem
im 19. Jahrhundert .

Wir haben noch einen Grund , warum wir so leb-
Haft an Ketteler als Politiker erinnern inöchten.
Es gibt heute Kreise , die auf Kosten des Zentrums
von heute die alten Führer loben und preisen , sie
aber dabei doch in einem Lichte erscheinen lassen
möchten , das den historischen Tatsachen nicht ent -
spricht . Auch hier kann nur eines vor den Irr -
lichtem schützen und das sind die Sterne historischer
Wahrheit . Unsere Generation hat auch nach der
Richtung allen Anlaß , mit den Führern unserer
großen Vergangerrheit sich zu beschäftigen , und hier
kommt der Bischof von Mainz mit an erster Stelle .

Schließlich brauchen wir auch nach der subjektiven
Seite hin Vorbilder , Vorbilder edler Selbst -

losigkeit und opferbereiter Hingabe an des Vater -
landes Wohl , unerschrockener Grundsatztreue , unbe -

siegten Idealismus und froher Zuversicht , w,e ihn
der Glaube an das ^ Balten von Gottes Vorsehung
verleiht . Wer es sucht, dieses Vorbild echt chnsi -

licher Staatsmänner , wird es im Leben und in den
Schriften Kettelers finden . Tolle , lege !

( * ) -

Zur Lage in / l !banien .
Rom , 10. Juni . Infolge der Ereignisse in Al¬

banien traten nach Agenzia Stefani Rom und

Belgrad nach dem zivischen Italien und « udflawlen
abgeschlossenen Freundschaftsvertrag m einen Mei¬

nungsaustausch ein . Die beiden Regierungen stell-

ten dabei als Ziel ihrer Politik fest , daß ste nichts
unternehmen werden , w<ls die Entwicklung eme ^>

unabhängigen Albaniens verhindern oder auch nur

beeinträchtigen könnte . Sie betrachten daher den

aeaenwärtigen albanischen Kampf als mnere Ange -

legenbeit dieses Landes . - Wie ans Tirana ge¬
meldet wird , sollen sich die Revolutionäre der

Stadt A l e s i 0 , die von den Regierungstruppen ge-

räumt worden war , bemächtigt haben .

Vawss amerikanischer vizepräsiöeUt !
Ncwyork , 10. Juni . Nach Meldungen aus Cleve -

land sind alle Vorbereitungen für die feierliche Er -

öffnung des Nationalkonveiits der Republikam ^
en

Partei ain Dienstag getroffen worden . Es wird

bestätigt , daß Dawes wegen semer Verdienste tn

der Reparationsfrage für den Posten des Vrzeprasi -

denten in Vorschlag gebracht werde .

Nene englisch- französische verhanölnngen .
London, 10. Juni . Ein offizieller politischer Wer-

treter Macdonalds hat mit Führern der Pariser Links -
kreise Unterhandlungen gepflogen . Es wurden die
Grundlagen zu einer englisch-französifchen Verständigung
vorbereitet .

Englisch-Sentscher Schieüsgerichtsprozeß.
Paris , 10. Juni . Der Matin meldet aus Brüssel , daß

heute vor dem Internationalen deutsch-belgischen Schieds -
gericht in Genf einer der wichtigsten Prozesse über die
schwebenden Streitigkeiten zwischen Deutschland und
Belgien beginnt . Es handelt sich um den Abschluß von
Lebensversicherungen von Belgien aus der
Vorkriegszeit bei deutschen Gesellschaften , wofür die Bel -
gier jetzt volle Entschädigung verlangen .

Das japanische Kabinett .
Paris , 10. Jnni . Nach Meldungen aus Tokio

hat Ministerpräsident Graf Takaakira C a t 0 ein
neues nationalistisches Kabinett gebildet .

Die belgische Militärbehöröe amnestiert.
Bottrop , 10 . Juni . Die belgische Militärbehörde

der Besatzungsarmee teilt mit , daß sie die gegen 5 0
Deutsche verhängten Strafen , welche aus Anlaß
des passiven Widerstandes verhängt wurden , amne -
stiert habe .

Hlntige Zwischenfälle beim Vieöersehensfeft
öes ösierreich . ^Eisernen korps ^ .

Prag , 10, Juni . Zu Pfingsten fand hier das
Wiedersehensfest des „Eisernen Korps " statt . Zu
taufenden waren aus dem Lande Steiermark die
Teilnehmer gekommen . Am Pfingstsonntag
vormittag bewegte sich ein großer Z u g in Muster -
gültiger Ordnung durch die Straßen . Es kam zn
blutigen Zwischenfällen mit Kommunisten und
Sozialisten , die zusammen mit Invaliden -
Organisationen eine Gegendemonstration
veranstalteten und zum Teil mit vorbereiteten Auto -
mobilen in den Festzug hineinfuhren . Es gab
einige Verwundete . Von sozialistischer Seite
wurde hierbei auch ein Angriff auf den christlich-
sozialen Landeshauptmann unternommen , der sich
im Zuge befand . Die österreichische Wehrmacht
verhielt sich völlig teiluamslos und griff nir -
gends ein . Die Grazer Polizei , die von auswärts
verstärkt war , griff nur zögernd ein . Es ist nur
der Disziplin des „Eisernen Korps " zu danken , daß
es nicht zu ernsten Zwischenfällen kam.

< * )

SelWmaltW ttiiö BmtiilbesMiiilg
Die neueste Reichsregelung der Beamtenbezüge

mit ihren ungünstigen Auswirkungen für die Be »
amtenschaft der unteren Gruppen hat ein Gesetz
wieder in den Vordergrund des öffentlichen Jnter -
esses gestellt , das schon seit Jahren außerordentlich
stark auf die Verwaltungen der deutschen Länder
und Selbstverwaltungskörper einwirkt , nämlich das
Reichsbesoldungsgesetz (Gesetz zur Sicherung einer
einheitlichen Regelung der Beamtenbesoldung ) vom
21 . Dezember 1920 . Der grundlegende § 1 dieses
Gesetzes bestimmt , daß „das Reichsbesoldnngsgesetz
vom 30 . April 1920 und seine späteren Abänderun -
gen und Ergänzungen sowie die Aussührungsbe -
stimmungen hierzu für die Regelung der Beaniten -
besoldung in den Ländern , Gemeindeii und sonstigen
öffentlichen Körperschaften in dem Sinne bindend
ist, daß die Dienstbezüge ihrer hauptamtlichen Be -
amten und Lehrer nicht günstiger geregelt werden
dürfen , als die der gleichzubewertender Reichsbeam -
ten " . Die Geltungsdauer des Gesetzes war ur -
sprünglich nur bis 1 . April 1923 gedacht ! sie wurde
in der Zwischenzeit zweimal (zunächst bis 1 . Juli
1923 und dann bis 1 . April 1925) verlängert . Das
Gesetz bedeutete von vornherein einen schweren Ein -
griff in die Selbständigkeit der deutschen Länder
und in das Selbstverwaltungsrecht der Gemeinden .
Die deutschen Städte haben denn auch das Gesetz
seinerzeit nicht ohne Widerstand entgegengenommen .

Wenn man das Ziel uud die Grniidgedankeii des
Gesetzes erkennen will , wird man nicht uinhin kön-
nen , einen Blick auf die Organisation der Finanz -
Verwaltung im Reich und in den Ländern zu wer -
fen . Es ist bekannt , daß das Reich nach dem Kriege
von dem früheren Grundsatz , die Zoll - und Steuer¬
behörden den Ländern zu überlassen , also keine eige -
nen Finanzbehörden zu unterhalten , abwich . Be -
züglich der Deckung des Einnahmebedarfs wurde
das frühere System der Matrikularbeiträge ver -
lassen : das Reich beansprlichte nebeii den Zöllen
und Verbrauchssteuern jetzt sür sich auch die direkten
Steuern . Den Ländern uno Gemeinden ^ vurdc die
Steuerhoheit grundsätzlich genommen . Sie dürfen
nach dem Landessteuergesetz vom 30 . März 1920
bezw . dem Finanzausgleichsgesetz vom 23 . Mini 1923
eigene Steuern nur noch erheben , soweit das Reich
Steuergebiete nicht für sich in Anspruch nimmt .
Im wesentlichen verblieb Ländern und Gemeinden
nur noch die Besteuerung des Grund - nnd Ge -
Werbevermögens : die kleineren , den Ländern oder
Gemeinden überlassenen Steuern (Vergnügnngs -
steuer , Fahrzeugsteuer , Getränkesteiler ) fallen nicht
ins Gewicht . Länder und Gemeinden wurden da -
mit im Herzen ihrer Selbständigkeit getroffen ,
nämlich in der Finanzhoheit . Sie wurden Kostgän -
ger des Reiches . Dieses bestimmte , in welchem
Ausmaße ihr Einnahmebedarf , der ja nach dem
Wegfall der Einnahmen aus eigenen Einkommen -
steuern , Kapitalertragsstenern , Erbschaftssteuern bei
weitem nicht mehr gedeckt werden konnte , zu be-
friedigen sei. Länder bezw . Gemeinden erhielten
u . a . Anteile aus dem Aufkommen an Reichsein -
kommensteuer , Umsatzsteuer , Gnmderwerbsstener ,
Erbschaftssteuer usw . , und teilweise ein beschränk -
tes Recht auf Erhebung von Zuschlägen zu Reichs -
steuern . Darüber hinaus sah sich das Reich genötigt ,
den Ländern und Gemeinden einen Teil ihres Auf -
wandes an Beamtengehältern abzunehmen nnd
zwar zunächst 75 Proz . des über den Stand vom
1 . Jannar 1921 hinausgehenden Aufivandes , nach
Papiermark berechnet . Man wird nicht fehl gehen
in der Annahme , daß in dieser Beschränkung der
Länder und Gemeinden auf Zuschüsse des Reichs ,
insbesondere Besoldungszuschüsse , also in dem Pri¬
mat des Reiches auf finanzpolitischem Gebiet , die
letzte Wurzel des Besoldungssperrgesetzes zu suchen
ist. Daß dem Gesetz sozialpolitische Erwägungen
nicht zu Grunde lagen , geht schon daraus hervor ,
daß es zwar ausdrücklich eine Besserstellung ver -
bietet , eine Schlechterstellung aber nicht verbietet .
Es ist nun die Frage zu erörtern , ob und in wel -
chem Umfange das Gesetz in der Vergangenheit ge-
eignet war , seinem sinanzpolitischen Ziel gerecht zu
werden und welche Bedeutung ihm in dieser Hinsicht
heute noch zukommt .

Es war von Anfang an klar , daß die Durchfüh -
rung des Gesetzes großen Schwierigkeiten begegnen
würde . Der Kernpunkt dieser Schwierigkeiten lag
in dem Umstand , daß die Besoldung der Landes -
und Gemeindebeamten mit der von „gleichzubewer -
tenden Reichsbeamten " verglichen werden sollte .
Hier Entscheidung zu treffen , mußte mit den aller -
größten Schwierigkeiten verknüpft sein . Das sah
auch der Gesetzgeber voraus , was sich aus der »
§ 1 a . 0. O . enthaltenen Vorschrift ergibt , daß „ bei
dieser Regelung alle Umstände zu berücksichtigen
sind , die für die Bewertung der Eigenart des be-
treffenden Beamtenberufs im allgemeinen und der
zu beurteilenden Stellen im besonderen in Betracht
kommen ". Der Deutsche Städtetag hat unterm
27 . November 1920 schon darauf hingewiesen , daß
bei den Gemeinden die Aemterorganisation äußerst
mannigfaltig und verschiedenartig ist , und daß bei
der zum großen Teil auf wirtschaftliche Aufgaben
eingestellten Selbstverwaltung sich die Auswahl und
Bezahlung der Arbeitskräste großenteils mehr den
Auffassungen des privatwirtschaftlichen und ge-
schäftlichen Lebens annähern müsse.

lSchluk tolat .)
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^ Nur halber Eisg " .
Herr General von Chrismar hat eine Act Bri¬

gadebefehl in der Breisgauer Ztg . Nr . 183 er-
lassen und zwar „an die deutschnationalen Wäh -
ler " . Darin sagt Satz 1 : „Die Deutschnationalen
sind mit dem ihm angeschlossenen Land -
b u n d die stärkste Fraktion des Reichstages . " An
diesem Satz des Brigadebefehls interessiert ein
Doppeltes : einmal die Tatsache, daß hier offiziell
anerkannt wird °. „Der Landbnnd ist den
Deutschnationalen angefchloffe n"

; so -
dann die andere Tatsache, daß nur der Landbund
durch seinen Anschluß den Deutschnationalen dazu
verholfen hat, die stärkste Fraktion im Reichstag zu
werden !

Der Herr General ist mit diesem Resultat nicht
zufrieden . Brummend sagt er : „Und doch ist
d e r S i e g nur h a l b .

" Also trotz der Land-
bundhilfe nur " halber Sieg "

. Ja wct3 ist 's denn
ohne die Landbündler ? Wir empfehlen diesen Bri -
gadebefehl des Herrn von Chrismar besonders den
Bauern , die am 4 . Mai Landbund gewählt haben,
damit sie auch erfahren , für iven sie letzten Endes
gestimmt haben. Wozu den Umweg? Beeden
nächsten Wahlen sollen sie so ehrlich und praktisch
sein uaJj- gleiol) deutschnational wählen .

Veutjchianö , wach auf !
Nils Gaggenau schreibt uns einer , der den Krieg

mitgemacht hat :
Der preußische Propagandafilm „ Fridericus rex

"

macht zur Zeit die Runde durch die deutschen Lande
und zaubert die „glorreiche Zeit " >des alten Fritz und
der Preußenlönige auf die Leinwand und sucht mit
seinen Paraden und seiner glänzenden Aufmachung S3t>
geisterung zu wecken ilnd Heimweh nach einer geschwun »
denen Z ^ it . Und der Film hat tatsächlich bei vielen ver -
sangen und manch einer wünscht jene Zeit zurück , wo
„ die Soldaten lustig durch die Stadt marschierten "

. Ein
zweitcr preuß . Propagandafilm ist fertiggestellt : „ Bis -
marck ! " Aber noch auf eine aufdringlichere Art sucht
man Agitation im VoTf zu treiben für die nationale
Sache . Di « Helden , die in den stürmischen Revolu -
tioustagen den besseren Teil der Tapferkeit gewählt
hatten , sind wieder auf der Bildfläche erschienen und
mächen nun wieder die erste Geige spielen . Sie scheuen
bor keinem Mittel zurück , dieses Ziel zu erreichen . Eine
Kostprobe wurde uns am Samstag und Sonntag hier
in Gaggenau , der Kulturzentrale des Murgtales ( Hoch-
bürg der Monisten , Bibelforscher und der Deutfch -Völki -
scheu ) geboten mit der Aufführung des vaterländischen
Festspieles „ Deutschland , wach auf ! "

, das in
Nordhausen uraufgeführt wurde . Gaggenau darf für
sich den Rühm beanspruchen , es als erste Stadt in Süd »
d utschland aufgeführt zu haben . Es können nur deutfch -
völkische Elemente gewesen sein , die 'den Kriegerverein
veranlaßt haben , sich so in den Dienst „ der nationalen
Sache "

zu stellen . Die szenische und musikalische Dar¬
bietung des Stückes , das als Dichtung wertlos ist , darf
eine glänzende genannt werden . An dem Eiser der
Spieler , an den farbenfrohen Bildern , den prächtigen
Kostümen , die ganz vorzüglich das Zsitkolorit wieder -
gäben , an den schillernden Lichteffekten , an den musika¬
lischen und gesanglichen Leistungen muszte jeder seine
beve Kreude t^rfben . ?Tbet ein solches Machwerk der -
bient eine solche Arbeit nicht und der Schweiß der
wackren Spielerschar wäre einer edleren Aufgabe wür -
!ug gewesen . Des Inhaltes und seiner Tendenz wegen
aber muß das Stück mit aller Entschiedenheit abgelehnt
werden , von allen , denen das Wohl des Vaterlandes
höher steht als das Interesse einer gewissen Gruppe . Ein
Pastor , den das traurige Schicksal Deutschlands zu einer
Jammergestalt gemacht hat , stellt die Verbindung her
mit den Geisteni der „ deutschen Jdealgcstalten und Hel -
den "

. Nur einige Beispiele . Königin Luise erscheint
und weist hin aus die deutschen Helden von 1813 . WaS
die Preußen 1813 im Kampf gegen Napoleon geleistet ,
soll nicht verkleinert werden . Aber hätte Preußen 1795
im Baseler Vertrag nicht Verrat geübt am Reich, indem
eS ^ altes deutsches Gebiet links des Rheins den Fran -
zosen überlieferte , hätte cs im Dezember 1805.. nicht Ver¬
rat geübt , als es durch den Schönbrunner Vertrag
Kaiser und Reich an Napoleon verriet , Napoleon hätte
wohl nie Preuße »! demütigen können , wie er es 1806 und
1807 tat . An den Freiheitskriegen , deren Erfolge
Preußen so gerne sich allein zuschreibt , haben öfter «
reichische Heerführer und Helden einen viel größerenAnteil , als die preuß . Geschichtsschreiber uns glauben
machen wollen . Meisterhaft in Gestalt und Gebärde trat
auch der alte Fritz mit seinem Krückstock auf die Bühne ,ober er , der doch fast nur französisch sprach und schrieb,
überrascht uns nun auf einmal mit einem echt berSne »
Tischen Ichnarrenden Offizierstonl Wie stolz der alte
Fritz tut ! „ Es war der alte Fritz, " sagt er zu dem ent¬
geisterten Pastor , „ jawohl , der wieder Einkehr bei dir
hält , weil sonst das deutsche Reich und unser Wer ? zu -
saminenbrichtl " Der alte Fritz soll unser Führer sei»
ifot Deutschlands tiefster Not ? Was er vertreten hat ,

t > k Prärie am
86) Von Charles Sealsfield .

„So habt Ihr einen Mann totgemacht?" fragte
endlich eine tiefe Baßstimme.

»Ei , so Hab ' ich ! " schnappte Bob heraus .llnd wie ihm die Worte entschnappten, schaute er
den Fragenden stier an , der Mund blieb ihm wert
offen .

„Und wie kam das ? " fragte der Mann weiter .
„Wie es kam ? Wie es kam ? Müßt den Teufel

frag en , oder auch Johnny . Nein , nicht Johnny , war
inicht dabei, der Johnny . Kann nur ich es sagen,
!und doch , kann es kaum sagen, weiß selbst nicht , wie
es kam . Traf den Mann bei Johnny , weckte Johnnyden Bösen in mir , zeigte mir seine Geldkatze .

"
„Johnny ?" fragten mehrere.
„Ei , Johnny ! Kalkuliere auf feine Geldkatze,war aber zu pfiffig , zu gescheit für ihn , und als er

mir meine Federn , meine zlvanzig, fünfzig , auS-
gerupft —"

„Zwanzig Dollars fünfzig Cents, " erläuterte der
Richter, „ die er von mir für erlegtes Wikd igid
pingefangene Mustangs erhalten ."

Die Männer nickten .
„Und machtet den Mann , iveil er nicht spielen

sollte , kalt? " fragte wieder die Baßstimme.
„Nein , erst einige Stunden darauf am Jacinto ,

unweit dem Patriarchen . Begegnete ihm unterhalb
und machte ihn kalt da .

"
„Dachte mir wohl, daß da etwas Apartes sein

müsse, " nahm ein anderer das Wort , „ denn war
euch doch eine ganze Nation von Aasvögeln und
Geiern und Turkeybuzzards und derlei Gezüchte

war es deutscher Geist , er , der erste Großpreuße , dein
das deutsche Reich Nebensache war ? War cs nicht der
Geist der seichte .> französischen Aufklärung , des bruta ?-
sten Eroberertums , der mit ihm in Deutschland seine
größten Triumphe feierte ?- Er hat den Untergang des
alten römischen Reiches deutscher Nation vorbereitet , in -
dem cr es in seinen Grundlagen erschütterte , hat damit
aber anch den Sturz des preußischen Staates angebahnt .
Wir lehnen heute einen Mann als deutsches Ideal ab ,
der als König in französischem Solde stand , der ein
deutscher Franzose war . der deutsche Kunst und Poesie
verachtete , der nichts für deutsche Dichter übrig hatte ,
aber dafür umso mehr für den französischen Freigeist
Voltaire und die Tänzerin Barberini , der durch den
L . schlesischen Krieg . Maria Theresia daran hinderte , das
Elsaß den Franzosen wieder zu entreißen . Mit solchen
Id . algestalten verschone man uns !

Auch Bismarck und der alte Wilhelm treten auf , aber
sie schweigen wenigstens . Und wie hätte sich Poineare
gefreut , wenn er des .Kriegers Wort gehört : „Der
Kampf gilt nur dem welschen Feind , für Wahrheit und
für Recht ! " Für Wahrheit und für Recht wollen und
sollen wir kämpfen , aber nicht nur dem welschen Feind
gegenüber ! Und wenn ein anderer Krisger in flam¬
mender Begeisterung zum Kampfe aufruft , dann greift
man sich unwillkürlich an den Kopf und fragt sich, wie
so etwas nach den furchtbaren Schrecknissen des Kriege ?
noch möglich ist . Reden wir doch nicht mehr von einer
Weltaufgabe des deutschen Volkes , wenn wir darnach
streben , uns mit roher Gewalt wieder Recht zu ver -
schaffen . Ter deutsche Geist der Liebe , des Friedens ,
der Versöhnung , er muß die große Völkerversöhnung an¬
bahnen , dann wivd sich erst das Wort erfüllen : „ Am
deutschen Wesen muß doch einmal die ganze Welt ge-
nesen .

" Am Geist eines Preußentums , wie er aus die -
sein Stücke spricht , wird sie aber irre genesen .

Der alte Barbarossa schleudert uns von der Bühne
herab das Wort ins Gesicht : „Das deutsche Volk verlor
den Mnt und gab die Ehre preis .

"

Bei solchen Worten packt jeden die Wut , der 4 Jahre
lang mit Gut und Blut dem Vaterlande gedient hat , und
schämen müssen wir uns für unsere gefallenen Kameraden ,
daß man es wagt , ihnen eine solche Lüge ins Grab hin -
einzufchleudern , ihnen , die mehr Mut und Vaterlandsliebe
gezeigt haben , als so manche Maulhelden von heute . Wir
Soldaten haben unser Menschenmögliches geleistet , aber
Unmögliches kann man billigerweise von niemand ver -
langen . Das hätten die wissen sollen , in deren Hände das
Schicksql des deutschen Volkes lag , auf sie fällt die furcht -
bare Verantwortung für den verlorenen Krieg , nicht auf
das deutsche Volk.

Verwerflicht ist es nicht minder , auf der Bühne in dich-
terifch verblümter Sprache die Dolchstoßlegende aufzu -
wärmen und jn Judenhetze zu machen .

Diese wenigen Beispiele dürften genügen , jedem von
uns , den nicht falscher Nationalismüs verblendet hat und
dem nicht der deutsch- völkische Geist im Gehirn spukt, die
Augen aufzumachen . Wir verwahren uns mit aller Ent -
schiedenheit dagegen , daß man auf eine solch raffinierte und
unverantwortliche Weise den Rachegedanken und den
Kriegsgeist in unserem Volke aufstachelt . Ein Arbeiter
meinte : „ Da gehört eine Handgranate hinein !" Nein ,das nicht , aber der Geist des Stückes gehört gesprengt , daß
er endlich aufhöre , das deutsche Volk zu verseuchen . Man
hat sogar die Schulen mit Nachdruck auf den Besuch dieser
„national bildenden " Veranstaltung hingewiesen .
Unseren Schülern scheint das Verständnis für diese
„ nationale Bildung " zu fehlen , denn bis jetzt hat noch keine
Veranstaltung sür die Schulen stattgefunden .

Angesichts solcher Ereignisse muß man sich unwillkür -
lich fragen : hat denn das deutsche Volk die ganze Furcht -
barkelt des Krieges vergessen ? Gellt in unsern Ohren
nicht mehr das Wehegeschrei unserer Mütter , Frauen und
Kinder , als wir ins Feld zogen ? Sind jene herzzerreißen -
den Szenen aus unferm Gedächtnis geschwunden , die sich
auf den Bahnhöfen abspielten , als wir die Garnison ver -
ließen ? Sind vergessen jene Kameraden , die vor unsern
Augen zerrissen wurden ? Sind unseres Volkes hohl -
äugigen und bleichen Kinder und abgehärmten Frauen
nicht noch heute eine furchtbare Predigt ? Womit wollen
wir denn Krieg führen , waffenlos gegen eine Welt in
Waffen ?

Wir Süddeutsche haben es endlich satt , uns als Kolonial -
Völker von Preußen behandeln zu lassen und als Opfer für
ihre Herrschsucht und ihren Ehrgeiz auf die Schlachtfelder
geführt zu werden . Wir wohnen neben einem furchtbaren
Feind und jeder neue Krieg müßte gerade unser schönesBadnerland mit seiner ganzen Wucht und Furchtbarkeit
treffen , während die da droben in Berlin ungeschorenbleiben wie 1914/18 , wo nicht einmal ein feindlicher Fliegerden Weg nach Berlin gefunden hat .

Nicht Krieg ist deshalb unsere Losung , sondern Friede !
Darum : Deutschland , wach auf ! schüttle ab die falschen
Propheten , nur eines kann dich retten : Friede und
FriedensarbeitI

Soweit die Zuschrift . Man verstehe solche Pro -
teste gegen einen ungesunden und arg äußerlichen
Patriotismus nicht falsch . Sie entstehen aus einer
Vaterlandsliebe , die innerlicher u . tiefer ist als alles
Phrasentum . das Wahrheit und Recht bloß dem
welschen Feind gegenüber im Kampf vertreten will
und sich dabei nichts daraus macht , sowohl Wahr -
heit als Recht dem eigenen Volksgenossen gegenüber
zu verletzen . Solche Patrioten setzen sich dem Ver-

auf und ab , als wir vorüberritten . Nicht wahr,Mister Heart ? "
Mister Heart nickte .
„Traf ihn nicht weit vom Patriarchen und for¬derte halb Part von feinem Gelde," ho£> wieder m-

stinktartig Bob an.
„Wollte mir etwas geben»

" fuhr er fort , „eiuen
Onid zu kaufen, und mehr als das , aber nicht hÄb
Part . Sagte , habe Weib und Kind .

"
„Und Ihr ?" fragte wieder der mtt der Bcch-

stimme, die aber jetzt hohl Lang .
„Schoß ihn nieder, " verachte mtt etoem heuern ,

entsetzlichen Lachen Bob.
Eine Weile sahen alle mit zu Bad« gerichteten

Blicken . Dann stchr der mit der BaAlhmne in bgm
Verhör weiter .

„Und wer war der Mann ?"
i
'

„Ei , wer war er ? Fragte ihn nicht, iver er Wa ,stand ihm auch nicht auf der Stirn gesHieben . SBcrt
ein Bürger , ob aber ein Hofhier, oder Bückeye, oder
Mudheao , ist mehr, als ich sagen kann."

„Die Sache mutz denn doch unterjocht toeeböj,
Alkalde," nahm einer lang« , Pause ein andrer das
Wort .

„Das muß sie." versetzte der Alkaĥ
„Wozu da erst lange untersuchend brummt « m -

willig Bob.
„Wozu?" entgegnete der Richter. JESeil wir faft

uns , dem Kaltgemachten und Euch schuldig find.
Euch nicht verurteilen könne», ohne da» BewM -
stück gesehen zu haben."

„ Ist auch ein anderes Item ." fuhr er, zu li«
Männern gewandt , fort , „ans das ich Such aufm« »-

dacht aus , daß ihre Begriffe von Recht und , Wahrheit
und Freiheit in Kanonenfchlünden und Flieger -
bomben zu Hause sind . Jedes Volk , auch und ins -
besondere das deutsche , muß sich wehrhaft erqalten
und darf nicht der Verweichlichung Verfallelt , will es
nicht in Gefahr kommen , ans Schwäche und Kraft -
lofigkeit sein Recht nicht schützen zu können, wenn es
einmal not tut . Aber verwerflich ist die Pflege eines
äußerlichen brutalen Kriegs - und Gewaltgeistes , der,
wenn es darauf ankommt, den Teufel nach dem
fragt , was ewige fechte und wirkliche Wahrheit sind .
Daß dieser Geist aber innig mit der übertriebenen
Verehrung des Prenßenkönigs Friedrich des
Großen zusammenhängt , unterliegt für den, der die
Geschichte des alten Fritz kennt, nicht dem mindesten
Zweifel . Und wer daher für Recht und Wahrheit
nicht bloß dem welschen Feind gegenüber kamp >t ,
der muß sich dagegen wenden, daß man den Geist
Friedrich des Großen bei uns Süddeutschen zn be-
leben sucht, die sich aus ihrem Innersten heraus ,
schon als Friedrich noch lebte, immer gegen ihn ge¬
wandt haben, weil er kein vorbildlicher deutscher
Geist ist.

c * v

ChtWik »
Haösn .
Bretten , 9 . Juni .

(7 0 . Geburtstag . ) Semen 70 . Geburtstag
lohnte der Gründer der bekannten Kühlerfabrik Schmidt
begehen . Aus kleinen Anfängen heraus hat sich der
Jubilar emporgearbeitet und konnte später diese Fatol
als ein großes Werk , das auch mit dem Auslände viel -
fach Beziehungen unterhält , seinen drei Söhnen über -
geben .
Kirrlach , 10 . Juni . ,

(Vorsicht ) Ein herbes Leid traf tn der letzten
Woche die Familie Hauptlehrer Riesenbacher . Das
nahezu 3 Jahre alte Bübchen aß zuviel unreife Kirschen ,
dazu die meisten mit den Steinen . Es erkrankte einige
Stunden darauf an heftigem Fieber , auch Vergiftungs -
erscheinen traten aus . Troßdem dem Kinde sofortige
ärztliche Hilfe zuteil wurde , starb es unter großen
Schmerzen . — Es möge dies ei » warndes Beispiel für
alle Eltern sein , ihren Kindern nicht ganz reises Obst
zu essen zu geben . B .
Mannheim , 7 . Juni .

(Krawalle auf dem M a i nt et x k t . ) Der
Mai marktdien st schloß anf dem städt . Schlachthofe
mit Radauszenen ab , die für die Beteiligten sehr
unangenehme Folgen hatten . Auf dem Markt herrschte
ziemlich alkoholisierte Stimmung . Ein Polizei -
beamter versuchte Ordnung zu halten , was ihm ein
Schlachhofarbeiter ziemlich übel nahm . Es ^ entwickelte
sich nun eine Schlägerei zwischen der alkoholisierten
Menge und den Polizeibeamten , die zur Hilfe herbeige -
eilt waren . Schließlich konnte herbeigerufene Verstär -
kling die Ordnung wieder herstellen . — Gestern hatten
sich nun vor d̂em Großen Schöffengericht zehn Personen
wegen dieser Schlägerei zu verantworten . Nach etwa
Mündiger Verhandlung wurde ldas Urteil verkündet . Der
Händler Zerr erihielt eine Geldstrafe wegen groben Un -
sugS von 150 Goldmark , die Arbeiter August Nenninger
und Schmezer wurden wegen Aufruhrs und Widerstand
zu je 7 Monaten , der Händler Boxheimer zu 3 Monaten ,
fünf weitere Angeklagte erhielten eine Gefängnisstrafe
von je 6 Monaten . Jn der Begründung des Urteils
wurde betont , daß zur Erfüllung des Tatbestandes des
Aufruhrs keine tätige Beteiligung erfordert werde , das
bloße Beigesellen zu einer zusainmengerotteien Menge
genüge . Den Angeklagten mit Ausnahme Boxheimer »
wucke Strafaufschub auf Wohlverhalten gewährt , doch
haben sie je eine Geldstrafe von 100 Mk . zu erlege » , die
in Raten zu bezahlen ist . Bei drei Angeklagten gilt die
Geldstrafe als durch die Untersuchungshaft abgegÄten .
Singen a . H ., S. Juni .

(Schadenfeuer .) Durch das Spielen eines
Kindes mit Feuer wurde hier das ganze Anwesen der
Wirtschaft »Zur Burg Poppsle " in Schutt und Asche ge -
legt . Das Kind erlitt erhebliche Brandwunden . Der
Schaden ist außerordentlich groß .
Meersburg , g . Juni .

Hier ist die Nachricht von der endgültigen Aufhebung
des hiesigen Lehrerseminars eingetroffen . Die
Hoffnungen , die immer noch bezüglich der weiteren Er -
Haltung der Lehrerbildungsanstalt bestanden , sind ~ damit
gegenstandslos geworden .

Eröffnung der Kraichgau-Gewerbeausstelluug .
Bruchsal , 9. Juni . Die „Große Kraichgau -

GewerbeauS st ellung ' wurde heut « in Gegenwartde» Herrn Ministers deS Innern Remmele , des Bor -
sitzenden des Landesverbandes der badischen Gewerbe -
und Handwerkewereinigungen Herrn Burckhardt , des
Herrn Handwerkskammerpräsidenten Jsenmann u . zahl -
reicher geladener Gäste eröffnet . Herr Stadtrat Maler -
mekfter H o l o ch als Gauvorsitzender der Gewerbevereine
und Präsident der Ausstellungsleitung sprach das Be .
grützungswort . Die Grüße der Stadt Bruchsal über -
Mittelt « Herr Oberbürgermeister Dr . Meister . Herr
Haniwerkskammerpräsident Jsenmann wies in seiner

sam machen muß. Ist der Mann halb und halbaußer sich, nicht compos mentis , wie wir sagenHat das Fieber — hatte es — yls er die Tat be-
ging , war ferner da von Johnny aufgereizt — iu
desperater Swnmung üb» seinen Verlust : — aber
trotz dieser gereizten Nimmung hat er diesemGentleman da. Mister Cward Nathanael Morse,daS Leben geratet .

"
»Hat er das ?" fragte der mit der tiefen Baß -

sttmme .

xÄÄ ^ '^ ung.
"

versetzte ich, „nicht nurdadnrch , daß er mich au« dem tiefen Flusse zog. indem ich , sterbend von meinem Mustang geworfen,
?M ^ trunken Ware , sondern auch durch die sorg ^

a
• sogenannten Johnny»rifmter Mwtotttn « x meinen Gunsten addrang .

^ am Sc5en ' bQä kann

warf Mr jetzt einen Blick zu, der mir durch

Die Mann» Mrten in tiefem Schweigen
f!5 durch Johnny aufgereizt

L ^ '
d^ Wo^

** * » * « it d^ aß.

eÄ & Se .
" ° "

. WaS sagte « ?"
JBoS geht euch aber das . was Jobnnv aefoat

,.gM ? nS? n.^
an' " eimt Männer .

Ar . 1Z4

Ansprache auf die Bedeutung des kraichgauische, , '

Veranstaltung hin . Nach dem Rundgange , der
^

stÄ
^

>
die Eröffnung anschloß , wurde die über Erwarte, - r,>i*

' i
haltige Ausstellung dem Besuch des Publikums -uaSn, ,rirfi ApnmriFit . ^ Cr Andvans tarn * rrfpirft Jlieh gemacht . Der Andrang war gleich am ersten
gewaltig . Besonderes Interesse finden die ansqeNellt . A
mustergültigen Anlagen der in Bruchsal ansässige » m

'
:

dein Gebiete des Eifenbahnsicherungtzwesens im m . v
Ausland führenden Deutschen Eisenbahnsignaswei -? '
A . - G ., die Ausstellungen der Möbelbranche , d »s Bauae
werbes und der Haushaltungs - un -d Gcbrauchsaeoen ^
stände . Der Einzelhandel , in der Hauptsache die Tertia
brauche , hat eine eigene große Halle für die Zwecke ihrer!
Ausstellung in Anspruch genommen und Prachtholl aui, <
gestatter . Die Ausstellung bleibt noch bis zum nächsten !
Sonntag geöffnet . 45 auswärtige Schulen haben für
morgen und übermorgen ihren Besuch angemeldet .

+ Arbeitsrecht und Republik .
Der Republikanische Reichsbund hat be-

kanntlich kürzlich eine Ortsgruppe Karls rohe !
gegründet und ist am Mittwoch abend im Gartenfalll ^
des Friedrichshofes mit einer V 0 r t r a g s - V c ran .
stall ung zum ersten Male an die Oeffentlichkeit
treten . Jn seiner Begrüßungsansprache betonte Herr!
Prof . Roßbach , daß es notwendig sei , die « publike»,
irische Sache zu fördern , da der Republik von rechts her
Gefahr drohe . Als Referent des Abends war der che-
malige freisinnige Reichstagsabgeordnete Dr . H ^j»^
Potthoff gewonnen , der über das Thema „A r b e i t s -
recht und R e p >l b l i k" sprach und im wesentlichen̂
folgendes ausführte :

Die Weimarer V e r f a f f u u g ist die ein,-,iz
mögliche Voraussetzung zum Wiederaufbau Deutsch -
lands . Die Republik hat sich bis jetzt als lebens -
fähig erwiesen ; es fehlt aber noch an Republikanern ,
die wissen , was eS heißt : sich selbst regieren und sich der
Pflichten bewußt sind , die das für den Staatsbürger
mit sich bringt . I^ilr politisch 'hat Deutschland eine neue
Staatsform erhalten ; der wirtschaftlich -soziake Teil der
neuen Verfassung ist nicht wesentlich verschieden von den-
der ehemaligen Reichsverfassung : das private Eigentum
und die Vertragssreiheit sind bestehen geblieben und
darin liegt der Kvang zur Lohnarbeit und die Pslicht
des Staates zur Regelung der Arbeits - und Lohnver-
hältniffe . Von Freiheit des Wirtschaftslebens kann man
nur bedingt sprechen ; die Mehrzahl muß arbeiten für
die, die im Besitze von Boden und Produktiousniitteln
sind . Wenn heute der Abbau der Sozialpolitik
gefordert wird , so mutz dagegen protestiert werden , denn
das für sozialpolitische Zwecke ausgegebene Geld ist die
produktivste Anlage , da die Arbeitskraft der ein -
zelnen heute unser größter Reichtum ist, zumal
unser Michgüterverm

'
ögen durch die Entente ganz erheb -

lich verringert ist . Der Ackeiterschutz ist das schwäaiere
Gegenstück zu dem bestehenden viel stärkeren Veiinögens .
schütz . Jn der sozialen ( aber nicht sozialistischen ) Wei -
marer Reichsverfassung steht im Artikel 167 der Satz :
„Die Arbeitskraft steht unter dem besonderen
Schutze des Reiches .

" Der Staat 'darf sich gegenüber
dein Arbeitsverhältnis neutral verhalten , aber er tut es
heute in anderer Weise als bisher . Die bisherige So-
zialpolitik funktionierte bürokratisch ; die Weimarer Wer-
fasfung brachte die Gleichberechtigung der interefsiertxn
Parteien : das Arbeitsrecht beruht auf dem Ge-
danken einer Gemeinschaft der ditbei Interessier¬
ten und gewinnt so einen kollektiven Charäk -
t er , wie er sich z . B . im Tarifvertrag äußert ; die . orH-
nisierte Gesamtheit gewinnt Macht über die AcheiiZ.
bedingungen des einzelnen . Das Arbeitsrecht ist ein
soziales Organisationsverhältnis gewvr-
den , das nicht durch die Juristen verpfuscht werden Sarf .j
Die Bestimmungen des Deutschen Bürgerl . GeseKuche^
über das Arbeitsrecht sind heute veraltet . DaS Betriebs-
rätegesetz ist der erste Schritt zum k 0 n st i t u t i 0 n e l -
len Betriebsrecht (Betriebsordnung , Tarifvertrag ,
Schiedsspruch ) . Der in Deutschland typische große M -
trieb ist im Grunde das gleiche wie eine <Äaa !sverival-
tung und so hat das Arbeitsrecht eine hohe st a a t 3 »
politische Bedeutung . Redner bezeugt den ge-
werkschastlichen Organisationen der Arbeiter und Ange-
stellten , daß sie seit 1914 am meisten Staatsgesinnung
bewiesen haben und bedauert die neuzeitlichen Angriffe
auf die in der Verfassung ruhenden Rechte der Organ «-
fatianen . Dieses Verhalten vieler Unternehmer 5fi kurz¬
sichtig und könne zu Unruhen führen ; der Reichsiag
sollte diesen Dingen nicht ruhig zusehen . Ter Staat
darf nicht unter die Kontrolle von Jndustrietonzcrnen
kommen ; er kann sich nur auf die Massen stützen. Alle ,
die die die Republik wollen , müssen sie als sozialen
Volks st aat wollen mit sozialem Volks re cht
Das neue Arbeitsrecht ist die Verwirklichung der re.vn-
blikanischen Verfassung auf wirtschaftlichem Gebiet ;
unser höchstes Ziel mutz sein , viele gesunde Menschen z»
Bürgern des Staates zu haben .

Das Referat wurde durch lebhaften Beifall verdankt.
Jn der Diskussion wurden die Ausführungen dss
Redners in verschiedenen Einzelfragen noch ergänzt.
Jn feinem Schlutzwort behandelte Herr Dr . Poll -
hoff auch kurz die Frage der Währung , die wieder r->
einet Krisis sich befinde ; er meinte u . a ., die Gewcrk-
schaften sollten heute (wegen der Gefahr einer
neuen Inflation ) nicht so sehr auf die Erhöhung dcr
Löhne drängen als auf Senkung der Preise , die auch >m
Interesse der Geschäftswelt liege .

„Wohl, wenn es euch angeht , niögt ihr es ebenso-
wohl wissen, " brummte wieder Bob. „Sagte , wie
ich so wild aus dem Hause stürze — sagt en Sew
Ihr denn gar so ein Hühnerherz geworden , o,o ->.
fagt er, daß Ihr da Fersengeld gebt, N-enii nnw
zehn Schritte von euch eine so vollgespickte
für wenig mehr , denn ein Lot Blei zn haben? '

„Hat er das gesagt?" fragte wieder die Blisz«
stimme.

„Fragt ihn selbst .
"

„Wir fragen aber Euch .
"

„Je nun , er hat es gesagt.
"

„Hat er es gewiß gesagt? "
. ?

»Sag ' euch schon, wozu das ewige
Hat 's gesagt, aber müßt ihn fragen . Will w<v
feinem, noch irgendeines andern Gewisseii a » l ^
Hühneraugen treten , sind mir die meinigen D, (t
nug , bürg ' euch dafür . Will nur die meinigen a -
geschnitten haben , und müssen ausgeschniitM K
Wollt ihr sie ihm ausschneiden, müßt ihr
ihn wenden . Kalkuliere , will bloß für mich ivt
für mich gehängt sein .

" .
„Alles recht , alles recht , Bob ! " nahm wieder oa

Alkalde das Wort . „Aber wir können Euch ^
nicht hängen , ohne uns zuvor zu überzeugen, ^
Ihr es auch verdient . Was sagt Ihr da , [
Wythe ? — seid Prokurator — und •

, ä !
Heart nnd Stone ? Helft euch zn Rmn oder • .
Und Mister Bright und Irwin , eine
Sind konsiderabel, tolerabel . die Zigarren .
sie 's nicht ? Wohl, Mister Wythe. das in - „
Diamantslasche ist Brandy — was sagt va - .

(Forii - T*- 1*)1



Wt \ 154

kraichgauischen '
- ls und die Bruchsa l
undgange . der sich „ l
' über Erwarten reiA i
°sPubliku .. .s 3Ug ;
gleich am ersten >T>̂die aliSgestelktcii !

'Seesens im I .
" '

Eisenbahnsignalwerl -
icwranche , des Bauac .und Gebrauchten

'

Hauptlache die Textil .»ie für he Zwecke ihrer!
!n und Prachtholl ü« g„
noch 6 :3 zum itachi(enl
3c Schulen haben für
flieg angemeldet .

1 Republik .
eichsbund hat be>,
uppe Karlsruhe !
abend im Garteusaale
» o r t r a g s - V c r a n .
die Oeffentlichkeit f>e>

'
»spräche betonte giert:
ug sei , die republiw -
Republik von rechts Ijer:
Abends war der cW
geordnete Dr .
Kt§ Thema „A r 6 c i i ?„■

und im wesentlichen

ung ist die einzig
Wiederaufbau Deutsch -
s jetzt als l ebens -
och an Republikaner »,
t regieren und sich d?r
für den Staatsbürger

Deutschland eine neue
»ftlich -soziale Teil bet
ch verschieden von dein,
das private Eigentum
istchen geblieben und
irbeit und die Pflicht
Arbeits - und Lohiwer-
chaftslebenS kann man
ahl muh arbeiten fite
nd Produktionsmitteln
Der Soz lal Politik
coteftiert werden, denn
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pfingftpansrama .

Kckon am Samstag abend häuften sich in der Bahn -
hnfäJle jene ungefügen Ballen , die sich bei näherem Zu -

fli , als Anhäufungen von Tornistern , Rucksäcken und
Keinen erwiesen . Man muß sich nur wundern , was

d
'
e daneben wartenden behemdeten . in mehr oder weniger

«ck&
10 dem .

Wimpels » t~
den

""
äffe? auf ihrem Buckel herumtragen

^ mnkt de» Ausflüglerverkehrs bracht« d«r Psingst -
-
'.nntaa Da sich di« BahnveNvaltung vorgefchen hatte ,
S sich dank der bereitgestellten Extraziige der Ver -
Zfc nchig und in geordneten Vahlsen ab . In dieser
M>«mng im den Sachen VoK , die darnach strebt, hinaus

Frei« und das Schön « ja kommen , liegt ein fast
M der Gegenwart versöhnender idealer Zug . Nur dach

- ' o machen, wie jene durch den Stadtgarten
ziehende Jugendfchar — die Farbe
ich verschweigen , um die Organi -

« erdacht zu bringen , „LautervevK -
deren erste Betätigung wir , dieZigaret -
Da » hvißt doch den Sinn des Wan »

u*& käht dieVermuwng zu, daß der Aus -
genommen wird , um der Wltern und

ledig zu sein » Sieben den viele » wehe ».
AwimpÄn erfreuten mich die fchwarz-rot -gÄ -

. drPpett hoijig durch daS Mut , das u» .
vergossen wurde uab die Hoffn « ngen , bit

die Gegenwart daran knüpfen . Wer in de«
$ erge* die SinsamVeit suchte, wurde am Pfingstsonntag .
we>m ihn liein Begehven in den SchwarzwaG geführt
hatte, gründlich enttäuscht . Da war « n Gewwsol wie in
eißtm Kaninchenstall , die Badner Höhe sah wie ein zum
M w ein Sonnenbad verwandertes Heerlager aus , da»
um die 8. Nachmi'ttagsstunde durch «in irber den ganzen

zwaÄ» grollendes Gewitter mit starkem Re»
olge aufgesciMcht wurde . So war der Pfingst -

iml seinen schonen Abschluß gebracht. Melan -
klang das Klappern und Blechern der Kochge-

lirre
'
der zu Tal ziehenden Horden . Befürchtungen für

zWiten Feiertag wurden laut , dessen meteorologifcher
Mxr sie zwar nicht als grundlos , aber doch nur
Mürchtungen " erwies . Da nicht alle Stadtbeute
Kgen konnten , nahmen sich Siadtgarten und
|
'
f « liebevoll derer an , die . da» Heim hüten mußten .
Stadtgartenverwaltung hatte mit einem großen

xamm aufgewartet , dos einen starben Besuch anzog ,
jj noch stärkerem Maße als im weltlichen Sinn «

« Kngsten ein kirchliches Fest . Das kam in den
Kirchen zur Gelwng durch Besuch und Liturgie . In
den einzelnen Pfarrkirchen wetteiferten die Kirchenchör«
«iiteinander, um den Gottesdienst würÄg auszugestalten .
Besonders erwähnenswert ist die Aufführung der „Missa
Mftt maris " von Griesbach «! durch den Kirchenchör
u. L. Frau , wodurch der Dirigent , Herr Chordirektor
Kranz Maßler , fein und feines Chore ? Können vrm
^euem bewies . Die St . Bonifatiusgemeinde beging am

Amontaa das Patoziinium , was in einer würdigen
hrung der Mittmannschen Festmesse durch de«

henchor zur besonderen Geltung kam Beidemal «,
k der Süd - wie in der Weststadt, wirkten Mitglieder
M LaichestheaterorchefterS mit . DaS regste Leben aber
ßenschte in B e i e r M; e i m, denn die dortige Michael »-
ktrche hatte am Pfingstfamstag ein neues Geläut er«
Wien, dessen Weihe am PfinDmontag nachmittag vor-
genommen wurde . Am Abend trafen

'
stch die Pfarrap .

Adrigen der Kurati « im Stsfanienbad zu «S* ex ÄW »
iichep ^ eiex, die eine » schönen Verlauf nahm .

Den M « Meiertagen 1W4 fehlte eZ, wie MM sieD
ni<bfr an ?M« chsIuiig und piiterhaltüng . Höffei,Wch
ging jeder und iedes befriedigt nach Haufe .

Die Technologischen Sammlungen des Bad . Landes -
gewcrbesmts. Nach längerer Pause sollen die Tech»
noiogischen Sammlungen des Landesgewerbeamts , bestehend
qus Holzbearbeitung und Wärmewirtschaft , sowie ein«
Sonderausstellung über rationelle Betriebsführung im
Handwerk wieder der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht
werden. Die Ausstellung wurde erstmals wieder am
Pfingstmontag von 11 bis 1 Uhr geöffnet . Der Eintritt ist
frei. Alles Nähere ist aus der Anzeige in der Sonntags -
nummer ersichtlich .

Leipziger ZNänuerchvr. Wie uns berichtet wird , be -
kommt der Karlsruher Liederkranz am 17. und
18. Juni d . I . den Besuch eines der hervorragendsten
großen Gesangvereine Deutschlands , dem Leipziger
M ä n n e r ch o r, der in der Stärke von über 200 Sängern
auf einer Konzertreise begriffen ist. Der Verein , der im
3n> und Ausland die glänzendsten Erfolge erzielt hat,
steht unter Leitung von Professor Gustav Wohl -
g » Muth , dem ausgezeichneten , energischen und tem-
peramentvollen Chormeister des Deutschen Sängerbundes
>nd Komponisten zahlreicher weiwerbreiteter Lieder für
Wnnergefang. Im größten und im kleinsten Verein
kennt und singt man seine Weisen , allen voran die tief-
kwpfundene: „Wies daheim war ! " Das Programm

KG Mmmeia der SMt .

in
10 * Snttl mi ' abends 8 ' / - Uhr ,

£ <er " Mo !tatsversam Nl ; ttng - ws .
btS h°chw. Herrn Kaplan Fränznick über :

„Kathoitzismus Erfüllung der Zeit ".
Zahlreichen Besuch erwartet Ter Vorstand .

der stimmbegabten und sangessrohen Sachsen weist neben
großen Kunstchören auch eine Reihe von V o l k s l i e d e r n
auf , m deren Wiedergabe der Verein und sein Dirigent
anerkamNe Meister sindl Wohlgemuth wird auch einige
leiner neuesten Kompositionen zum Vortrag bringen .

r± ün 'er ^ efe
.? Umständen ein künstlerischer Genuß

ersten Ranges für die Zuhörer aller Geschmacklich -
tungcri zu erwarten ist , dürste ohne weiteres einleuchten.
Begleitet wird der Verein von dem trefflichen Leipziger
Bariton Rudolf B o ck e l m a n n, Opernsänger am Stadt -
theater in Leipzig , der mit dem Pianisten M . Rück -
mann zusmnmen eine Reihe von Liedern und Balladen
vortragen wird . Die Vorbereitungen für das Konzert und
die sich daran knüpfenden Festlichkeiten hat in großzügiger
Weise der Karlsruher Liederkranz übernommen ,
der in der allgemein anerkannten Durchführung des vor-
jährigen Sängertages mit dem Schulerschen Männerchor
aus Frankfurt und den Mannheimer und Heidelberger
Vereinen seine Leistungsfähigkeit auch nach dieser Rich-
tung hin bestens bewiesen hat.

Lai^ wirtschaftliche Maschine », und Geriite - Ausstellung
Karlsruh « i . B . , Herbst 1924. Die Badifche Sand »
wirtfchaftstammer veranstaltet in der Zeit vom
20 . bis 24 . September 1924 in der großen Ausstellungs¬
halle hier und auf dem sie umgebenden Festplad eine
große Ausstellung für landwirtschaftliche Maschi¬
nen und Geräte , Dünge - und Pslanzenschutzniittel . Die
Beschickung durch die leistungsfähigsten deutschen Firmen
ist heute schon sicher gestellt und derart groß , daß ein Be -
such nur empfohlen werden kann. Jeder Landwirt wird
da ein « Maschine finden oder sonst eine Anregung er-
halten , di« ihm die Reisekosten reichlich wieder ein -
bringen . Intensivste Verwendung neuzeitlicher Maschi -
nen und Geräte , bester Dünge - und Pflanzenlschutz ist ja
heute schließlich noch das einzige Mittel für den Land-
Wirt, feinen Betrieb ausrecht erhalten zu können . Zu
gleicher Zeit veranstaltet der Pfinzgauverband in
Durlach eine allgemeine landwirtschaftliche Ausstellung
und da» städtische Schlachthofamt Karls ,
ruhe in Karlsruhe einen Mastvieh - und Pferdemarkt .

Stadtgartenkonzert . Am Dienstag , den 10. Juni ,
konzertiert im Stadtgarten abends von 3—10 1/ ? Uhr die
~

irmoniekapelle . Herr Rudolph , der Dirigent der
-pelle, hat für diesen Abend ein ansprechendes Pro -

gramm zusammengestellt , das sicherlich jc « . n Konzert -
vefucher zufrieden stellen wird . Der Besuch des Koiizerts
ist sehr empfehlenswert .

Unfall . Heute morgen wurde am Karlstor eine Rad¬
fahrerin von einem Auto angefahren ulid schwer
verletzt . Sie wurde in das MnzentiuSkraukcnhaus

ES wäre gut , wenn an dieser verkehrsreichen
ein Posten zur Regelung des Verkehrs stünde.

Seinen Verletzungen erlegen ist hier der Maurer
Mrjch Oberle von Mörsch , der vor 14 Klagen von einem
Auto aus der Landstraße Grünwin7el -Mörsch Übersahren
wurde ; er hinterläßt eine Witwe mit 7 Kinüeru .

Unfälle . Vergangenen SautStag nachmittag stieß ein
lediger - Fabrikant in dem Augenblick als er mit seinem
Kraftwagen die Westendftraße kreuzte^ utid einem Rad¬
fahrer ausweichen wollte , mit einem Straßenbahnwagen
zusammen , wobei der Fabrikant unter den Straßenbahn -
wagen geriet und starke Kopfverletzungen davontrug . Er
wurde nach dem städtischen Krankenhaus verbracht. —
In angetrunkenem Zustand fuhr ain 3 . d . M . , a-bendS
7 Uhr , ein Motorradfahrer Ecke Kaiser - und Waldhorn -
straße einen 12 Jahre alten Schüler an und verletzte ihn
an den Beinen . Der Motorradfahrer zog sich durch einen
Sturz eine Gehirnerschütterung zu .

Selbstmord . Am Pfingstmontag , nachmittags zwi¬
schen 4 und 6 Uhr , stürzte sich in einem Hause der Kaiser -
straße eine ledige 34 Jahre alte Verkäuferin in selbst-
,nordischer Absicht im Treppenhaus vom 5 . in den
4 . Stock , wodurch sie sich eine Gehirnerschütterung zuzog .
Die Lebensmüde wurde 'in das städtische Krankenhaus
verbracht . Der Grund zu der Tat ist in Liebeskummer
zu suchen.

Betriebsunfall . Ein verheirateter Monteur voll hier
fiel am L. d. M ., morgen zwischen 6 und 7 Uhr, im Be -
triebe einer hiesigen Maschinenfabrik von einer Leiter
und erlitt einen Beckenbruch. Der Verletzte fand Auf -

nähnie im städtischen Kraukenhaus .

Dsutfthe Meisterschaft .

Der t . $ . <L. Nürnberg wird zum 3. Wal Zileisier.
Im deutschen Stadion zu Berlin standen sich der

1 . F . C . Nürnberg uud der Hamburger Sportverein im
Endkampf um die deutsche Meisterschaft gegenüber . Jeder
wird sich noch der unliebsame » Vorfälle , die sich damals
ereigneten , erinnern . Diesmal hatte der Deutsche Fußball -
bund einen Ordnungsdienst eingerichtet , weil Kund-
gedungen gegen Nürnberg befürchtet wurden . Aber zur
Ueberraschung aller brauchte dieser nicht in Aktion zu
treten . Die H . S . P . - Elf wurde mit nur kärglichem Bei -
fall empfangen , während den nachfolgenden Nürnbergern
eine stürmische Ovation zuteil wurde . Da ein energischer
Schiedsrichter in der Person des Herrn Seiler -
Chemnitz amtierte , waren die Vorbedingungen für einen
hochkiassigen Kampf gegeben . Die Mannschaften standen:
1. F . C . N ü r n b e r g:

Stuhlfauth
Bark Kugler

Riegel Kalb Schmidt
Strobel Wieder .hochgesang T ^äg Tutor

Rave Fick
Lang

Kölzen

ten
« pzig

- ( * ) -

Schneider Härder
Kroh-n halvorsen

Beier Risse
Martens

h . S . V .
Der Klub spielte also vollständig . Beim h . S . V.

Brenel , der beim Zwischenrundespiel gegen SpBg .
verletzt worden war . Für ihn spielte Fick.
Der süddeutsche Meister , Kalb , hatte von Anfang an die
Hauptaufgabe , Härder zu halten und ihn nicht einen Augen -
blick „unbehütet " zu lassen. Allerdings fiel Kalb dadurch
aus der Läuferreihe aus , so daß die beide Außenläufer mit
Aurbeit überlastet wurden und der Mittelläufer zu sehr
hinten bleiben mußte ; das wurde aber wieder dadurch weit
gemacht, daß die vier anderen Stürmer des h . S . B . trotz
teilweise » Mangels an Deckung mit dem Ball nur wenig
anzufangen wußten , so daß die Nürnberger Deckung und
Verteidigung meist leichte Spiel hatten . Der Hamburger
Sturm war zerrissen; und selten bekam man etwas Ein -
heitliches zu sehen, und Stuhlfauth bekam keinen einzigen
scharfen Schuß zu halten . Nur einmal hatte er eine schwere
Gefahr zu beseitigen , als Härder in einem unbewachten
Moment ein Durchbruch gelang : er warf sich dem heran -
brausenden Stürmer vor die Füße und rettete mit Toll -
kühnheit. Unbeschreiblicher Jubel über diese prachtige
Leistung brauste über den Platz .

Bei h . S . V . war die gesamte Hintennannschaft sehr
gut. Der Sturm war durch die gute Abdeckung Härders
zur Untätigkeit verurteilt . Erst eine nach der Pause vor-
genommene Umstellung , als Lang auf halbrechts ging , be -
währte sich. Der Sieg Nürnbergs war infolge des einheit -
lichen Zusammenarbeitens verdient . Das Spiel verlief sehr
schön . Das Publikum benahm sich tadellos , so kam jeder
auf seine Kosten . Das erste Tor fiel nach 30 Minuten ,
als Träg hochgesang freispielte und dieser unaufhaltsam
durchbrach . Das zweite fiel 39 Minuten nach der Pause
durch Strobel , der sogar Martens umspielt und dann un-
gehindert einsendet .

StZKismannfthast fiartemhe — Staöie -

manttsthaft Sofia 5 : H Ecksn 9 : 5 .
Nachdem die meisten süddeutschen Vereine in letzter Zeit

ein größeres Ereignis in Form eines Spieles gegen eng-
tische Berufsspieler gehabt hatten , entschloß sich auch der
Karlsruher Stadtoerband , seiner Sportgemeiude einen
sportlichen Genuß zu bieten . Allerdings wurde das Spiel
gegen die Olympiamannschaft der Bulgaren , die als Städte -
mannfchaft Sofia spielte, sowohl in finanzieller als auch in
sportlicher Hinsicht ein großer Mißerfolg . Finanziell in-
fofern , als nur 3000 Zuschauer erschienen waren , und
sportlich, da die Gäste nichts von dem Können zeigten , das
man nach ihrem Abschneiden in Paris erwartet hatte . Sie
verloren dort bekanntlich nach besserem Spiel gegen Irland
0 : 1, diese verloren gegen Hollands Vertreter nach Ver -
längerung 1 : 2 und diese endlich unterlagen gegen Urugay ,
den Favorit der Olympiade , nur 1 : 2. — Der Karlsruher
Stadtverband hatte mit der Aufstellung einer Mannschaft ,
die noch nie zufammengespielt hat, ein gewisses Risiko ein-
gegangen . Es erwies sich aber im Verlauf des Spiels ,
daß die Mannschaft

Freiseis
Keller Seiter

Doldt Wenner Nagel
Würzburger Carinelli Kästner Stahl Kugelstadt
die auf sie gesetzten Hoffnungen ganz und gar erfüllte . Zu
Eingang des Spiels wurden die Gäste durch Überreichung
eines Blumenarrangements begrüßt . Sie dankten mit
ihrem Sportruf . Das Spiel beginnt mit guter Zusammen -
arbeit der Bulgaren , die 10 Minuten lang leicht überlegen
sind , aber dem Karlsruher Torwächter nie gefährlich wer -

den können . Zwei Ecken sind in diesem Zeitabschnitt die
Ausbeute der Gäste . Langsam wächst dann bei der Ka °'ls «
ruher Elf das gegenseitige Verständnis , der bulgarische Tor
wart , hält mehr mals hervorragend , kann aber, nicht ver»
hindern , daß Kastner eine feine Flanke de » Linksaußs !»
Kugelstadt unhaltbar einköpft. Gleich darauf nimmt
Carinelli einen Abstoß von Freiseis aus, geht unovfhalt
fam durch Iid plaziert in die äußerste Ecke Nr . z . Die Vit !*
garen raffen sich mächtig auf . Freiseis wehrt einen schar '
plazierten Drehball knapp, dem zum Schuh anstürmende »
Halblinken wirst er sich unerschrocken vor die Fuß , irni»
erntet für diese glänzende Leistung großen Beifall . Knj
vor der Pause lenkt der linke Verteidiger Bulgarien ? eiiu
Flanke Würzburgers am verdutzten Torwart vmbei in <
eigene Tor . Mit 3 : 0 für Karlsruhe werden die Seile !»
gewechselt . Nach Wiederbeginn lassen die Bulgaren statf,
nach, einige Umstellungen könne an ihrem Schicksal nicht»
ändern . Karlsruhe drängt andauernd , doch Schußunfichei -
heit und vorzügliche Leistungen des Gästetsrwsrts oerhin «
dern vorläufig jeden Erfolg . Nachdem ein scharfer ©cht fi
Kastners knapp das Ziel verfehlt , verwandelt dersvli»

'

Spieler eine Hereingabe Nagels zum 4 . Treffer für Mi
Einheimischen . Bulgarien rafft sich noch einmal aus, er »
zwingt selne 4. Ecke, die aber , ebenso wie cm unverhosfi -t
Schuß des Rechtsaußen , ihr Ziel verfehl ! . Karlsruh »
kommt wieder auf , nach guter Zusammenarbeit erziel !
Stahl den 8. Treffer . Bulgarien kommt jetzt kaum nie!) ?
auf . Karlsruhe setzt feine S. Ecke. Gleich darauf brennt
Würzburger durch , fein scharfer Schuß wird mit Glück ge-
halten . Nach einer 5 . Ecke Bulgariens pendelt das Spi - >
bei Ueberlegenheit Karlsruhes aus . Die Tordisferenz
deutlich den Klassenunterschied, der zwischen beiden Mann »
schasten bestand an . Bei Sofia war es vor allem der Tor ^
wart , der rechte Verteidiger und der Mittelläufer , die d?u
Angriffen der Einheimischen den stärkeren Widerstand cnl ->
gegensetzten. Von den Einheimischen find die ballsichert-
Verteidigung , Außenläufer , Außen - und Mittelstürmer be¬
sonders hervorzuheben . Das Spiel stand unter der um'
sichtigen Leitung von Becker-Ludwigshasen .

Sonstige Resuliakc.
Wacker München — Sportfreunde Meran 8 : 2,
F . T . C . Budapest — 5)erta Berlin 2 : 0,
Amateure Wien — Fortuna Leipzig 2 : 0,
Spvg . Barmen — S . V . Fürth 2 : 2,
Hibernians Schottland — Vienna Wien 1 : 1 ,
Hibernians Schottland — 1860 München 0 : 0,
Union Zizkow — V . f . R . Frankfurt 5 : 2,
F . C. Südstern — Rohrbach 2 : 1,
F . C. Südstern — Eberbach 4 : 1,
F . C. Phönix Junioren — Weinheim 6 : 0,
F . C. Phönix Schüler — S . V . Stuttgart 3 : 0,
Sportfreunde Eßlingen — Frankonia Karlsruhe 5 : 0J
Phönix Karlsruhe A . h . — Polizei Karlsruhe 2 : 0,
Einzelpolizei Karlsruhe — Polizei Stuttgart 0 : 1»
S . V . Darmftadt — S .V . Sandhofen 1 : 0 (1 : 0) .
Olympische Iußballturniere . Am Montag fand das

Schtußspiel um den ersten und zweiten Platz zwischen.
Uruguay und der Schweiz statt, wobei die Sud -
amerikaner mit -3 : 0 ( 1 : 0) glatter Sieger wurden , hollanl »
—Schweden 1 : 1 nach zweimaliger Verlängerung abge -!
brachen.

Heidelberg — Technqche Hochschule
Karlsruhe 3 : 1 (0 : 1) .

In der Vorrunde um die Hockehhochschultneisterschast-
Akademis«he Olympia Marburg standen sich am letzte » .
Mittwoch in Karlsruhe im Fasanengarten die Mann -
schalten der Universität Heidelberg und der Technischen^

Hochschule Karlsruhe gegenüber . Das Spiel war anfangs,
'

wi« bei solchen zusammengestellte », noch nicht eingespiel -
ten Mannsihaften nicht zu verwundern ist, recht zerfahren .^
Heidelberg legte mit seiner starken Elf , die keinew
schwachen Punkt aufwies , ein schnelles Tempo vor, das .
die Karlsruher Verteidigung Müller , Maberi und Mittel -
läuser Bärwind in starke Bedrängnis brachte. Jedsch ;
bewährte sie sich durch sicheres und aufopferungsvolles !
Spiel . Namentlich der Torwart Kvhring vereitelte durch
seine geradezu glänzende Abwehr manches sicher schei¬
nende Tor für die Gäste . Allmählich kommt Karlsruhe
durch taktisch und techiüsch besser werdendes Spiel bec
Läuferreihe immer mehr auf . Dem Halbrechten Bredig
gelingt es , nach wiederholten Durchbrüchen durch gutes
Zusammenspiel mit dem linken Flügelmann Marr das
erste und einzige Tor an Karlsruhes Farben zu h 'fien .
Halbzeit 0 : 1 .

Richard Strauß - Lestwoche

öes Saöisihön Lanöestheaters .

4. Ariadne auf RaxoS .
ei dieser Aufführung erschien Richard Strauß

u> erstenmal in der Festwoche am Pult im Landes -

_ — völligen Mangel an äußerem Tempera
a^es d: e Charakteristik des Dirigenten Strauß

£ . ,5̂
' v '. toüt dennoch nach den ersten Takten der Ein -

■w bestimmend: daß von dem Komponisten ein starkes
^ wUmtideK Fluidum ausging , das sich jedem an der
Biifirt Beteiligten mitteilte . Dadurch kam in diese
gw 'hnmg gegenüber der ersten ein straffer Zug , der

hl die einzelnen Klangelemente wundervoll belebt«
jff 'n den großen Wirkungskomplex einbezog , wie Schal -

<5cl)te
^en Klangs in einer erstaunlichen Feinheit er«

klJm
CiLw £ Sololeistungvn auf der Bühne standen in

den 'M Banne der biegsamen und wohlabwägen -
ßkfju n8 des Komponisten . Wieder waren es drei

Mee öon geschlossener Prägung , die dem Abend
gaben ; neben der groß (leider vor gänzlich

.»F ^ Mder Folie ) gestalteten , in jeder Bewegung
iuno-n . Zulänglichen Phase beseelten und glänzend ge-

]:labne ber Frau Brägel m a n n und der

sich wi / ^ Zerbinetta der Frau von Ernst , die
ihrer ^ I ^ ^ keingeschliffenen Koloraturen , namentlich
bott a,r ^ ' einen besonderen Erfolg erfang , der
kiben?rfv,fj.r 1 e ^ e r * mit leuchtender Stimme und in
Dag »II 2 (I Darstellung prächtig verlebendigt wurde .
f " rfc (die

"
Herren Weyrauch , Bus -

liehen
' und Kalnba ch) wußte sich nach ansang -

Tterenaetl gut zu behaupten . Den ^
Musik-

^ rch. J *2111 Warth in charakteristischer Haltung
t<hon Beffc-» ^ ?.cchus des Herrn Nentwig haben wir

Die 9ritf , r ol * ' er ^ ien zudem indisponiert zu sei».
<5tr « .Ir ^ "

- e des Werks , das zum köstlichsten gehört, .
al | li aejchaffen , brachte sehr herzliche -Lvationen

für den Meister , der sich immer wieder a,i der Rampe
<?zeigen inntzte.

5. Salome .

An diesem Abend hob wohl die Interpretation der

in einer iinnier wieder bewundernswerten Wertigkeit
schillernder. Partitur durch den Kompomsten lebst die

Eindrücke wohl am stärksten über das Maß des Göivcchn -

ten hinaus . Die Art , wie es Strauß trotz mehrfacher
Entgleisungen im Orchester verstand , den impressioinsti -

scheu Klangzauber , dieses Schwelgen in tausend SclMttte.

ruitgen der Jnstrumentalcharakteristik lebendig werden

zu lassen, führte auch den Widerstrebenden leicht huiweg
über die Abscheulichkeit und Verworfenheit dieser in Ent -

artung zusammenbrechenden Welt der Salome und des

Serodes . Für die Rolle der Salome wir in Alme

Sanden (von der Gr . Volksoper Berlin ) em nam¬

hafter Gast gewonnen worden . Die Künstlerin , deren

Darstellung weder die Wandlungen der gewesenen Prm -

-essin mit der aus der Musik sich ergebenden Klarheit

veranschaulichen konnte, noch der ^ esanttanlage chrer

Leistung die unerläßliche Große verlieh , behatipt . ke sich

in den dramatischen Akzenten mcht ohne Muhe . Dre

schön timbrierte Stimme besitzt fur ^diese Anforderungen
Zweifellos nicht die erforderliche Krart und A»-drucks°

sättigung . Der Herodes des Herrn Balve ,st ein« ,n

jeder Hinsicht hochwertige Leistung . Die elgenarttge g£
sangliche Pointierung und die scharf umrrflene darstel -

lerische Gestaltung , welch letztere nur da und dort 'M

Interesse der Eingliederung des ausgleichenden Kon-

takt« mit der Regie entbehrte , schufen e,n gewaltiges
Bild . Im Gegenspiels entfaltete die kvafwoll gesungene
^ erodias der Frau Färber - Str « sser dorstellerrsche
Qualitäten von bemerkenGverter Tiefe und geistigen

Durchdringung . Den Jochanaan sang HerrW e hr auch

mit ebenso warmem , beseelten Tdn wie stack und mar

2Jif « S » ÄÄÄ
'
j »

ffiS Ä
,

« - >- fr * * " ? ;
'

S ääw «

ließ auch hier viele Wuniche osfeii . . . .

I . Stürmischer Beifall dankte zum Schlüsse den Haupt -
darstellen ! und tief Strauß unzählige Male vor den
Vorhang .

k. T>ie Josephslegende .
Das Werk, von früheren Aufführungen bekannt , ist

daS eigentliche Publikumsftück der Festwoche. War auch
die „Salome "

schon sehr gut besucht, so war dieser Abend
ausverkauft . Die Karlsruher lieben „ihren " Jril
Gadeskow , dessen Joseph wieder der beste und schönste
Teil der Aufführung war . Daß Ami Schwaninger
vielleicht Grotesktänze beherrscht, aber als Potiphars
Weib unmöglich ist, wurde schon einmal festgestellt . Sie
wird gut daran tun , sich gelegentlich die Ausdeutung des
Werks durch einen so feinen Kenner wie Oskar Bie zu
Gemüt zu führen . Herrn S e m m l e r s Tanzregie wir ?
leider auch nur sehr bedingt der Größe gerecht, die un -
verkennbar in dem Werk steckt, gerade wenn Strauß
selbst es wie an diesem Abend mit soviel fast leiderrschaft-
licher Hingabe und — trotz mancher hemmender Fähr -
nisse — mit so gewaltiger Wi »kung interpretiert .

Den Beschluß des MendS bildete denn eine begeisterte
DaiÄeÄuickgebung an Strauß , der immer wieber mit
Gadeskow und Ami Schwaninger erscheinen inußte und
noch mehrmals vor den eisernen Vorhang gsr '.lfcn
wnrd «. H - L.

Landestheate ». Heute Dienstag , den 10. Juui , erfolgt
im Landestheater die erste Wiederholung der am ersten
Pfingittvge im Konzerthaus erstmalig aufgeführten
KomÄie «Devifen

" von Lothar Schmidt . — Die
„Bayerische Landesbühne München "

, die am Donners -
tag, den 12. Juni , mit dem Bauerndrama „Magdalena "

von Ludwig Thoma gastiert , hat bereits im Albert -
Theater in Dresden mit demselben Stück ungewöhnlich
starken und nachhaltigen Erfolg errungen . Die gesamte
Dresdener Presse sprach sich einmütig günstig über den
Eindruck der Inszenierung wie der Einzelleistungen aus .
Sowohl der Regisseur Schmidt -Wildy wie sämt¬
liche Darsteller sind Oberbahern .

Das 54 . TonWnftlerfest in Frankfurt . Die Vor -
Bereitungen für das am ö . Juni beginnende 54 . Ton -

künstlerfest jiiid nunmehr abgeschlossen, sudaß sich ein
Ueberblick über sein Programm geben läßt : Das Fest
beginnt ain 9 . Juni init der Uraufführung von Ernst
Kreneks komischer Oper „Der Sprung über den Schat -
ten "

. Der Komponist wird der Aufführung beiwohnen .
Am Dienstag , den 10. Juni , vormittags 11 Uhr,
wird Alois Haba über das Vierteltonsystem sprechen.
( Kleiner Saal des Saalbaues .) An dein von Grotrian
Steinweg (Braunschweig ) konstruierte » Bierteltonklavier
wevden Vorführungen die Darlegungen des Redner ?
illustrieren . Im Opernhaus folgt abends 7 lA Uhr die
Aufführung der Tanzpantomiine von Panl Hindemith
„Der Dämon " und von Igor Stravinstis „Geschichte
vom Soldaten " . Der dritte Tag , Mittwoch , den
11 . Juni , bringt abends ly , Uhr im Opernhaus das
erste Orchesterkonzert mit Werke»! von Jan Jngenhoven
(Sinfonische Fantasie unter Benutzung eines altniede ,
ländischeii Volksliedes ) , Alban Berg (Drei Bruchstück
au » der Oper „Wozzek ) , Ernst Georg Wolff (Ouvertüre
zu einer komischen -Oper ) und Erhart Ennatinger
(Sinfonia ) . Donnerstag , den 12. Juni , folge » die
Teilnehmer nach der Hauptversammlung des Allgemein
neu Deutschen Musikvereins einer Einladung der Kur -
Aktien-Gesellschaft Bad Homburg , wo abends Henrv
Purcells ( 1680 ) Werk „Dido und Aeneas " unter Her -
mann Scherchen zur Aufführung kommt. Für den
fünften Tag , Freitag , den 13. Juui , ist, gleichfalls im .
Opernhaus , die Uraufführung vo» Gerhard von Kend¬
lers Oratoriuni „Zebaoth " angesetzt . S a in s t a g , der.
14 . Juni , und Sonntag , den 15 . Juni , finde » im'
Opernhaus zwei Konzerte statt , von dene » das erste
Werke vo» Hans Pfitzner ( Columbus ), Alexander Jein -
nitz (Quartett für vier Trompeten ) , Felix Petyrek (acht -
stimmiger Chor a cappella : „Irrende Seelen "

) , Othniar
Schoeck (Ghaselen ) , Richard Strauß ( sechzehnstimmiger »
Chor : „ Eine deutsche Motelte "

) , Arnold - Schönberg ( ge-
mischter Chor a cappella : „ Friede auf Erden "

) bringi ,
während im letzten Konzert eine Sinfonie don Karot
Rathaus , vier Baritongesä >:ge mit Orchester von Fer »
niccio Busoni und die „ Sinsonia Domesiica " r,on Rich .
Sirauß vorgesehen sind . Erfreuliche »weise, ha ! si .h ei»--
außerordentlich große Zahl vo» deutschen » ich oü >" .än -
dischen Musikern zu dem Fest angemeldet .

|
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Handel und Volkswirtschaft.
Finanzielle Wochenschau .

Von Prof . Dr . Eustach M a y r , Heidelberg -Mannheim ,
i . Kreditwucher und Geschäftsaufsicht .

Wenn man heute lesen kann , dass im Wuppertal
allein über J50 Geschäftsaufsichten laufen , so kann
man dem hinzufügen , dass es anderwärts nicht an¬
ders ist . In Frankfurt und in Mannheim sind es je
mindesteng ein paar Dutzend , an noch grösseren Ge¬
schäftsplätzen entsprechend mehr . Sie sind das schlei¬
chende Uebel , welches aus dem Kreditwucher heraus¬
gewachsen ist . Sie liegen nicht im Interesse der
Mehrheit des deutschen Volkes solange der Kredit -
wucher an sich nicht vorher beseitigt ist , sondern sie
führen dazu , dass eine weitere gewaltige Verschie¬
bung im Privatkapitalbesitze zu Ungunsten der Mittel -
und Unterschichten vorbereitet wird . Nirgends wer¬
den die Firmen genannt , die unter Geschäftsaufsicht
kommen und diese machen offenbar keinen Versuch ,
sich davon zu befreien . Als Frage des Kredits wird
die ganze Sache immer noch hingestellt und nachdem
man mit den früheren reichlichen Krediten der
Rcichsbank , den sogenannten Ankurbelungskrediten ,
die noch zu Beginn dieses Jahres mit 90 Prozent , aus
zweiter Bankhand mit 1 Prozent pro Tag und 1 Proz .
Provision verzinslich waren , also 360 pro Jahr plus
Provision , die vorauszusehenden und vom Verfasser
öffentlich in etwa 15 Vorträgen und zahlreichen Auf¬
sätzen vorhergesagten , von jedem denkenden Men¬
schen zu greifenden schlimmen Erfahrungen gemacht
hat (d . h . diejenigen, , welche die Wucherzinsen ge¬
nommen haben , haben gute geschäftliche „Erfahrun¬
gen " gemacht , sie haben die Wirtschaftswerte an sich
gerissen ) , sucht man immer noch auf demselben Wege
weiterzuarbeiten . Man will bei den Krediten eine
„schärfere Auslese " und dafür grössere Zuteilungen .
Das will bedeuten , dass man einen Teil der unter Ge¬
schäftsaufsicht gekommenen Unternehmungen heute
schon aufgibt . Man wundert sich , dass sich die Beauf¬
sichtigten nicht zusammenschliessen und kategorisch
erklären , bei den Zinslasten , die uns zugemutet wer¬
den , fordern wir eine Reduktion des Zinses auf die
Höhe des Wucherzinssatzes der Vorkriegszeit , alles
was darüber hinausgeht , das zahlen wir nicht und die
Banken sollen der Reichsbank gegenüber das gleiche
tun . Wozu soll es führen , wenn der Zinswucher der
Gegenwart nicht gebrochen wird ?

Ein Geschäftsmann reist nach der Schweiz um
Geld zu bekommen . Er erhält keinen Rappen Kredit
mit dem Bemerken , solange ihr in Deutschland noch
100 und mehr Prozent Zinsen bezahlt , kann man euch

keinen Kredit geben , Sie dürfen uns Zinsen bezahlen
soviel Sie wollen , solchen Leuten gibt man keinen

Kredit . Man darf sich in Deutschland ja nicht vor¬
stellen , dass man sich im Auslande über Selbstver¬
ständlichkeiten des ehrlichen Wirtschaftsverkehrs ,
wie sie das Ausland noch , das Deutsche Reich noch
nicht wieder hat , keine Gedanken macht !

Die Bereitwilligkeit der notleidenden Unterneh¬
mungen , sich der Geschäftsaufsicht zu unterwerfen
und damit ihre Unfähigkeit zu dokumentieren , dass
sie zur Zahlung der Wucherzinsen imstande sind ,
wird ihnen irrtümlicherweise vielfach als Zahlungs -
unwilligkeit ausgelegt . In Wirklichkeit haben sie
sich noch nirgends ernstlich gegen diesen Zinswucher
aufgebäumt . Der Verfasser würde in diesem öffent¬
lichen Kampfe , der ohne Unterstützung durch die
Tagespresse gar nicht geführt werden kann , ausser
dieser Unterstützung ganz allein dastehen , wenn nicht
neuerdings durch das Vorgehen der Landtagsabgeord¬
neten Dr . Föhr , Dr . S c h o f e r und Dr . Baum¬
gartner die Zinswucherfrage auf die Bahn parla¬
mentarischer Erörterung , was immer gewünscht wer¬
den musste , herausgedrängt worden wäre . Oeffent -
licher Dank sei diesen Männern für ihren tapferen
Schritt ! Die herzlichsten Wünsche des ganzen Vol¬
kes für den Erfolg dieser Tat begleiten sie !

Unsere heutigen Geschäftsaufsichten sind eine
Wirkung des bis zur Stunde in Deutschland herr¬
schenden Kreditwuchers . Dieser kann nur beseitigt
werden durch Wiederherstellung der Geschäftsmoral .
Sie wird rückwirkend auch wieder die Kredit - und
Geldfrage beeinflussen , wie in früheren Aufsätzen
auseinandergesetzt ist .

Der Umfang , in welchem heute Geschäftsaufsich -
ten laufen , ist unter diesem Namen überhaupt ein
grober sachlicher Unfug . Es müsste heissen , Kapital¬
konzentration unter dem Namen Geschäftsaufsicht !
Man mache doch niemand weiss , dass es in Deutsch¬
land genügend kaufmännisch und wirtschaftlich ge¬
schulte Kräfte in genügender Anzahl gibt , welche
diese sogenannte Geschäftsaufsicht in wirklich aus¬
reichender Weise durchzuführen in der Lage wären .
Sie bleiben selbstverständlich an der Oberfläche hän¬
gen und sind in Wirklichkeit nichts anderes als Zin¬
senbeitreibungskommissionen für Zinsen , die in kei¬
ner Weise gerechtfertigt sind . Es ist nicht die Auf¬
gabe der Banken und kann sie nicht sein, unser Wirt¬
schaftsleben zu führen , alles was dies verwirklicht
oder darauf zutreibt , ist in höchstem Masse ungesund .
Die Banken haben bestimmte Aufgaben , die ihnen kei¬
neswegs genommen werden sollen . Aber wann werden
sich denn die Führer unseres Wirtschaftslebens end¬
lich ermannen und sich von einem übermässigen
Druck des Geldwesens infolge der unzulänglichen Or¬
ganisation desselben durch gemeinsames Handeln der

Betroffenen frei machen ? Eine Flucht aus den Sach¬
werten , wie sie heute infolge der ungenügenden Geld¬
organisation , der Kreditbeschränkung und dem Zins -
druck stattfinden muss , d . h . genauer gesagt , erzwun¬
gen wird , indem beispielsweise Schuhfabriken in Pir¬
masens ihre Arbeiter statt mit Geld mit Schuhen aus¬
bezahlen , andere ihre Waren verschleudern müssen ,
um den Konkurs noch einige Zeit hinausschieben zu
können , ist selbstverständlich eine in dieser Form
ganz unerwünschte Erscheinung , denn sie bedeutet
keineswegs , dass damit nun die Absicht , in Festgeld
hereinzutreten , gelungen wäre , wenigstens für den
Fabrikanten nicht , dem die Wucherzinsen alles weg
reissen , was er irgndwie erübrigen könnte , falls er mit
Kredit arbeitet . Ueberraschend ist der Vorgang , der
aus dem ungenügenden Festgeldumlauf notwendig
sich ergeben musste , nicht , er ist vom Verfasser be¬
reits Mitte Dezember vorigen Jahres und Mitte ja -
nu .T dieses Jahres mit voller Bestimmtheit vorherge¬
sagt worden . Aber unsere Reichsregierung hat auf
die bekannte Nürnberger Resolution vom 16 . Januar 1
leider nicht gehört ! Die Banken ahnen gar nicht , in
welcher Gefahr sie sich heute befinden , wenn sie den
Ruf nach Krediten des Auslandes befürworten . Wenn
die ausländischen Banken einmal erkannt haben wer¬
den , dass es >n Deutschland trotz der bestehenden
Geschäftsaufsichten noch eine ungeheure Anzahl gros¬
ser , mittlerer und kleinerer Unternehmungen gibt ,
denen man auf reeller Zinsbasis , weil sie reell arbei¬
ten , grössere , für ihren Geschäftsumschlag notwen¬
dige Kontokorrentkredite ruhig gewähren kann , weil
selbst der innere deutsche Warenmarkt für ihre Pro¬
duktion bei normalen der Geldkaufkraft entsprechen¬
den Preise tragbar ist , so laufen unsere heimischen
Banken Gefahr , ihre Kundschaft dauernd an die aus¬
ländischen Banken zu verlieren . Weiss man denn
nicht , dass ntcli den Befreiungskriegen bis fast in
die 90 er Jahre herein unser ganzes südwestdeutsches
Bankwesen unter dem starken Einfluss des Schweizer
Baakkapitales stand ? Kann das nicht wieder kom¬
men , wenn wir so weiter machen ? Die Leute , welche
heute die Geschäftsaufsichten auszuführen haben , und
es kann sich doch dabei nur um die besten Kräfte
handeln , würde man besser dort verwenden , wo sie
wirtschaftlich produktiv für das ganze Volk arbeiten
könnten , nämlich im Kampf gegen den Zins¬
wucher und für die Herbeiführung einer richtigen
Geldorganisation ! Man wundere sich nicht , wenn die
Festmark heute bei solchen Leuten , die damit darauf
lauern , wo sie am meisten Zinsen herausschlagen
können , hängen bleibt . Man wundere sich auch nicht ,
dass der Bauer , den man vorher mit der Inflation ge¬
peitscht hatte , die Festmark festhält wo er kann !
Solche Dinge musste man voraussehen und gerade
aus letzterem Grunde wurde hier vor mehr als acht
Monaten schon verlangt , dass sich das Reich das

Recht vorbehalten müsse , die ausgegebenen T?
noten jederzeit zum Umtausch in neue mit best ' 3
ter Frist aufzurufen und besonders auch der v "1"
schleppung ins Ausland dadurch zu begegnen ( S tf"
Broschüre des Verfassers über Festwährun ^ nt .
1923 ) . Wenn Herr Dr . Schacht heute sagt ,

'
dass « i

Festgeldnot heute nicht zu bestehen brauchte so
?

das wertlos gegenüber der Tatsache , dass si
schlimmster Weise als unsere g e gen wärt ^
wirtschaftliche Wirklichkeit sich

*
stellt , die aber nicht zufällig kam , sondern komnf/

*

musste , nicht aus Phantasien heraus , sondern f
grund zwingender fachwissenschaftlicher Ueb
legungen . Wie hätte es der Verfasser sonst vatren'
können , den für die Rentenmark geplanten Umlauf
als eine „Hungersubstanz " des deutschen Geldwesens
im Vergleich zu unserer wirtschaftlichen Arbeit z
bezeichnen , aber nicht post festum , sondern nach dem
Gedächtnis mindestens zwei Monate vor Erscheine
der Rentenmark , als ihre geplante Umlaufshöhe erst¬
mals bekannt wurde ? (s. a . genannte Broschüre }

(Schluss folgt .)
( 5 )

Hcmeinöepolitik.
Oberkirch, 6 . Jmn . (Mitteilungen aus der

Gemeinderatssitzung vom S. Zum . ) Die Brücke
über den GsWeribe?anaI beim Elektrizitätswerk ist
Hast . Sin Ausbessern ist nicht mehr möglich und werden
dte Kosten für eine neue Brücke mit ungefähr 1000 M
bewilligt . Dieser Betrag ist in den in allernächster Zeit
aufzustellenden GemeindevoranWag aufzunehmen . —
Bon der Anordnung der Feuerschau auf Abbruch des
schadhaften Kamins beim Elektrizitätswerk wird Kenntnis
genommen . Der Abbruch, soweit als nötig , ist sofort zu
veranlassen . Durch das Unwetter am letzten Eamstao
wurden die Waldwege sehr beschädigt . Die erforderliche «
AuSbesserungSarbeiten find vorzunehmen . — Das Ar.
bettsministerium hat die Wohnungsmieten allgemein aus
40 Prozent der BorkriegAmiete ab 1 . Mai d . I . festgesetzt .
Hiervon wird Kenntnis genommen . — Im Benehmen mit
dem Wohnungsamt ist die Frage der WohnungSbeschaf -
ftmg für da« hierher ga verkgende Forstamt nochmals
eingehend zu prüfen .

Oer Elralcoiaf von Betten
In grösster Auswahl zu vorteilhaften Preisen :

Metallfeetten I &eekbeäten Matratien I > aimenÄeels ©M

Fatentröate Plnmeaifts Bettfedem Steppdecken

Einderbetteii Kissen Daunen Wolldecken

Eigene Anfertigung aller
Bettwaren and Matrateen
unter Verwendung bester
fHcÜfe trnd besten l&aterialB.

Betten - Spezialhaus BUCHDAHL , Karlsruhe,

t
Statt besonderer Anzeige .

Go '. t dem Allmächtigen hat es gefallen ,
meinen guten , tieubesorgten Gatten und
Vater , unsern lieben Schwager u . Bruder

Albert Hämmerle
Zoll - Assistent a. I).

im Alter von 70 Jahren nach kurzem , schwerem
Leideil , wohlvorbereitet durch die hl . Sterbe¬
sa ramente , in die ewig3 Heimat abzurufen .

Wir bitten um das Gebet und Gedächtnis beim
i:l . esso ;fer .

Karlsrn !ie , den 9 . Juni 1924.
im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

tVillielm Hämmerle , Kaplan .
Beerdigung : Dienstag , den 10. Juni , nachm .

| 2 Utir . Seelenamt Mittwoch früh ' /<7 Uhr in St .
I Bernhard . V01 Beileidsbesuchen bitten wir ab -

I sehen zu wol en

MANNBORG

HARMONIUM
ist das Ergebnis lebenslanger , fach¬
männischer und musikalischer Erfah¬
rungen und gilt in der ganzen Welt als
vorbildlich für den Harmoniumlcenner

Alleiniger Vertreter :

Ludwig Schweisgut
l Erbprinzenstrasse 4.

Kathol. Miiuner-
verein Sststadt.

Wir erfüllen hier »
mit die traurige
Pflicht , die Vereins -
angehörigen von dem
Ableben unsere ? Id .
Mitgliedes
Albert Hämmerle
ZollaMent a. S.

in Kenntnis zu setzen .
Wir empfehlen die

Teele deS Dahinge -
schiedenen dem Gebete
der Mitglieder .

Beerdigung :
Dienstag , 10. Juni ,

nachmittags 2 Uhr.
Trauerh . : Wald-

Hornstrabe2.
Der Vorstand.

3nXarl K u . l
Hohlschleisc,.

Werders» . l >
werden

Nssier-
mefser . Rasierklingen. Haarschueide-
umMe? . Pserdeschkren . Haarschneide-
Deren , Ä -mshaMereu . Tischmesser ,

vsichenmesser usw.
Üictüt " i » geschliffen und repariert .

Äillige
religiöse Schriften

von
OompräbendarZischer

sür Erwachsene
und Kinder.

Eine Weile vor dem
Tabernakel . Ve-
suchungsblichlein . 4.
Auflage . 0.15 Ml.

Trag Dein Kreuz !
Ein Troslbüchlein in
schweren Stunden .
Z. Auflage . 0.15Mk.
Kommunionbüchlein
für Oesterkommuni¬
zierende 4. Auflage
O.io Mk

Mit Maria zur hl.
Kommunion . Er-
wägungen . 0 .15 Mk.

Beichtbüchlein für
Oefierbeichtende. Z.
Auflage . 0 .10 Mk

Erklärung d . HI. Messe
fiir Erwachsene und
Kinder. ? . Auflage
0.10 Mk.

Her gesunkenen Kaufkraft

Rechnung tragend
haben wir trotz steigender Preislendenz in unseren sämÜ .
Abteilungen erhebt . Preiserm &ssigungen eintreten lassen .

U . a. bieten wir an :

Axmmster Teppiche und Bettvorlagen
Weltbekanntes Oelsnitzer Fabrikat

3 X 4 m . . . Mk . 280 .00 170X230 m . . . Mk . 92 .00

2 3/5>X3 ^ in „ 205 .00 Verbindungsstücke, , 37 .50

2 X 3m . . . „ 140 .00 Bettvorlage . . . „ 19 * 50

Badenia
A .-G . für Verlag und j

Druckerei .

Divandecken , I50emx300em

allererste Rheinische und Sächsische Qualitäten in Moqnette,
gewirb . Mohairplüsch und Gobelingewebe.

Vorgänge , Stoves , Tischdecken ,

Tüll , ütadvasp bedr . Ci *efo « tnes
zu weit ermässigten Preisen

Möbelstoffe , mfewrtalleQualitäten
Gobeünverdure von M k. T .OOan
MokettplÜSCh von Hk. 12 .00 an
Kunstseid . Dekorationsstoffe v . Mk. 8 .00 an

Reste zu besonders billigen Preisen
Besonders günstige Einkaufsgelegenheit für Hotels ,

Pensionen und Behörden

Dreyfuss & Siegel
G . m . b . H . Kaiserstr . 197 .

3 m ZMlii » «
der gwßie« Tai Seiner Aeiligleli papfi

V3$2s* A
iImy

Von W . £ . Heermann
Mtt kirchlicher Drmkerlaubnis

Zweifarbendruck, 120 <5 ., mit einem Bildnis tn ge-
schmackvollemGanzleineneinbd . M . 2 .50 , auf Kunstdruck,
papier und in erstklassigem Ganzledereinband R . 6.
Am 11 . 3tt«l 1924 find es 25 Jahre , seitdem Papst £eo XIII .
in feierlichster Form die gesamte Menschheit dem heiligsten Herzen Jesu
weihte Die Veranlassung dazu gab die Oberin des Klosters vom
»Guten Hirten* in Porto, Schwester Maria vom göttlichen Herzen,
«ine Tochter des Grafen und Erbdrosten Droste zu Dischering in Dar-
ftld in Westfalen, die am L . Zuni , drei Tage vor der Weihe, eines
heiiigmäßigen Todes starb. Den Werbegang und das Wirken schildert
der vorliegende Festgesang. <Zr will dazu beKragen, daß die verehrungs '
würdige Frau mehr bekannt und da » göttliche Herz Zesu immer mehr

geliebt und verherrlicht werde.

Ak ÜltlMtf
oh das heiligste Herz 3ef «

und die deutsche Nonne Schwester Maria vom
Göttlichen Herzen Droste zu Vifcheting

Von W. fc. Heermann
Mit kirchlicher Druckerlaubnis

Gebunden in Ganzleinen * Iftit einem Bildnis
preis M . 2 .50

Führt der Verfasser im ersten Lande das £ ebeti der Schwester Mar ->
vom göttlichen Herzen in anmutiger poetischer Form uns vor -«ug /
so hat er sich im zweiten zur Aufgabe gestellt, eine geschichtliche « a
stellung jener Inneren und äußeren Gegebenheiten zu geben , v>e 5»
größten Tat Gr . H . des Papstes 5eo XIII . führten. In unaufhaltsamem
Giegeszug eroberte fich die Verehrung des göttlichen Herzens 2esu o>
gesamte katholische Welt . In keinem katholischen Haus dürfen d>e,e

erhebenden und erbauenden Vüchlein fehlen.

WägWÄmg Wilhelm Eckmatt

P. stsche « oilt» tfo &ajPwrf 34 ^40. — T- lejon 1,i4'

;

(Metall b ett e n
Stahlmatratzen , Kinderbetten
direkt an Prirate , Katalog 74R
frei . Ei s en mäb e i labrik
Suhl i. Thllr

Bad . Lamlesttieaier .
Ihr PP - L4 -8a

> >. im - 1600,Dienstag , 10. Juni . 7 ,/!- 91 - ^ hr
;

Sp

Abon . D 24. Th .-Gem . B.V .B
4501—4700.

I> <» vis © » .

Lez --g »p " >« - niom

sarar
"isivsu

62. ?ahi

Politi
SSort unserem ,
Der Reichstag

sitzung vor den
Regierungst

-ist der sehr wich
dilligt die Erklä
sie das Gutachter
Grundlage für
tionsfrage anerk
regierung, daß si
lieschten Gebietc
deutschen Wirtsch
zur Durchführun
sebentwürfe vorl<

Dieses Gutach
64 Stimmen ar
jeiner recht erfrei
rungsparteien, d
Molkspartei und
fassen . Gerade
Gutachtens wün^
sür, daß die Kr<
diese außenpoliti
noch weit stärker
gende Mehrheit
Mund seiner p
von der Reichs ?
tische Linie, also
ausgesprochen.

Die nächste A:
Reichstages wir!
sührimg des G
schaffen . Sie kc
des Reichstages
unter anderem i
hing der Gold
Reichsbahn , die
usw . Diese Gesi
d-r Annahme di
gi -rung Marx i
arbeitung. In
bekanntlich wied ^
kinmieitä die n
den?' Nun sind
setzen , die der l
bedürfen. Wem
jetzt eine erhebli
wird aber zur i
eine noch große
schentwürfe vor!
dings zu hoffei
Dcutschnationale
nete finden , die,
Entscheidung ar
der Regierung
von der Notwen
überzeugt sind,
ein starker Eins
ihrerseits in de
kannt hat . daß
einzige Möglich
dor dem Zusam?
dings bei der
auch innerpolit '
den iverden mi
feinen Zweifel,
firofte Entscheid
lcheidnng darüb
Gutachtens tra<
Vorwärts weit!
brennen , hier r
^egen Parteien
demokratie den

Wir sehen al
über die notwer
»übt alle Hindi
üußen >vie nach
"W, gestützt en
uarker Hand t
' onnen . Groß
™,er nicht itnii'eten , weder re>
kßt'teien werdei
Jl
'en wollen , an

? ' -rchfiihruna
'

bis nächst
Berlin , ig . ;

Hutltch morger
den Feieri

"bn die Stell»
«andsreisen vei" ne Erhöhung
l irtlqt . Eine^ fuhrt werden
die deutsche

Washmgton,
^ taatsdeparter

eine beut
^ rug die Eil
» en ist dii
Achsen begri^Wanderung">er noch 80 ß
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